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Der „Meringer Kirchenstreit“
Das postkonziliare Schisma VO  5 1870
Von eter Rummel

In seinem Hirtenbrief Zi2: Begıinn der Fastenzelt 1871 schrieh der Augsburger
Bischof Pankratius Dinkel sorgenvoll die Diözesanen „ES hat sich insbeson-
dere 1n Mıiıtte der irche 1n olge des Vaticanischen Concils un selner Beschlüsse,
insbesondere se1ines das untehlbare Lehramt des Papstes betreffenden Beschlusses
e1in amp erhoben, desgleichen ihr bislang icht erlebht habt elehrte un!: Un-
gelehrte befinden sich 1n den Reihen der Angreifenden, auch einzelne Priester
en sich auft die Seıite derselben gestellt; un! W 3as sich 1n eINerTr Gemeinde
Unseres Bisthums zugetragen, ist euch allen bekannt.‘“*

Bischof Pankratius me1inte mi1t dieser Gemeinde das ZU Bezirksamt Friedberg
gehörende marktberechtigte ort er1ing mit den Ortschaften un Weilern
Meringerzell, Beurenberg, Reifertsbrunn, tto-Mühle, Asfalghof, Ried, Eis-
mannsberg, Sirchenried, Zillenberg, Hörmannsberg, sbach un Burgstall®. [ dıie
Bewohner, neben ein1gen Grofßbegüterten meılstens Kleinbauern, Handwerker
und niedrige Beamte, hatten sich 1n Zzwel Parteien gespalten, ıIn nhänger des
Augsburger Bischofs un! 1n solche des Pfarrers ose Renftle? dieser Streit
aber großes Aufsehen CIICRTLE, 1n der überregionalen Presse kommentier"c wurde

Nachdruck 4aus der internationalen Zeitschrift für Konziliengeschichtsforschung
Annuarium Hıstor1ae Conciliorum 19/1 Heft Ü7 174—2158.

1 Oberhirtli Generalien der 1Öözese Augsburg VO:  b 1865 bis 1876, Augsburg 1876
Nr. 163

Steichele, Das Bisthum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben, I8l Augs-
burg 1564, 487-—516; Der Landkreis Friedberg, Friedberg 1967 Die gesamte Pfarrei zählte
18570 2895 Seelen, VO  - denen etwa 1600 1m Ptarrort wohnten. Vgl Beilagen 7,6

Renfitle, geboren 1523 1n Balzhausen, Landgericht Ursberg. Eltern: Schrei-
nerme1lnster nNnton un:! Eva Renttle. Vgl PfI{AB Tauftmatrikel 1823 hber se1ine Eltern
berichtet Ptarrer Rentftle Pn uUuUNsSsCICHLI Haus WAar 11a m1t der Welt und ihrem Getriebe
wen1g ekannt. Meın ater ‚Jose bet’ fein und führ dich gut Beides hat der gute
Mann selbst getan.“ Vgl Nippold, Kirchenpolitik 93
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un 1n der Liıteratur Niederschlag fand®. lag daran, der Pfarrer Voxn ering
das GCUue 18 Juli 1570 verkündete ogma VoxL der Unfehlbarkeit des

Papstes ellung bezogen hatte Die sich 7zwischen Bischof un Pfarrer ergebende
Auseinandersetzung beschäftigte die Partej:en des bayerischen Landtages un!
fand schliefßlich ihren Widerhall 1in dem Rıngen 7zwischen Katholiken un den
sich abspaltenden altkatholischen Kreisen

Was sich 1n ering abspielte, ist u auft dem Hintergrund des schon ange
schwelenden on 7zwischen irche un! bayerischem Staat verstehen. Am
mx Juli 1870 hatten die 535 anwesenden Konzilsväter 1n St Peter mM1t 533 Ja

Neinstimmen das ogma VO  w der Untfehlbarkeit des Papstes an gCNONN-
IN  - Die Bischöfe der Minorıtät, denen Pankratius Dinkel un!: die eısten
deutschen Oberhirten gehörten, vorher abgereist. Obwohl s1e dadurch
ihre Mißbilligung ber die Verkündigung des Infallibilitätsdogmas diesem
Zeitpunkt ZU Ausdruck gebracht hatten, wollten s1e sich ach Annahme des
Glaubenssatzes durch die MaJjorität 1 Gehorsam unterwerten. Diese Haltung
wurde ihnen Z Vorwurf gemacht. SO schrieb der schwäbische Berichterstatter
1mMm Rheinischen Merkur Als Bischof Pankratius VO  } der vaticanischen
Versammlung heimkehrte, außerte 1 sich ber das Conecil „höchs düster un
verstimmt“. Er schilderte m1t den bittersten Worten den unwürdigen ‚Wan,
der Gewalt, welche die Majorıtät ber die Minorıiıtät geü hat Die gerechte
Strafe des Himmels könne icht ausbleiben, e1ne emütigung der VO och-
mMut etrotzenden Jesuitenpartel, un diese Strate werde 1mMm Sturz der weltlichen
Papstmacht hereinbrechen. Miıt solchen un N!ı  en Gedanken unterhielt
sich der heimgekehrte Bischof VOI Geistlichen un! Laien, die ihm ihre utwar-
(ung machen. „Und W as ges  16  t jetzt4“ Tragt der Berichterstatter weıter,
„derselbe Herr eifert auf der Kanzel für das CUuU«C ogma miıt der Überzeugungs-
glut eines Apostels Man ragt sich in der Diözese, 1st das ein Verhalten; w1ıe OS

dem Nachfolger des kampfberühmten eiligen Ulrich 7zi1emt?‘“ Er der sich
entrustet ber die Untreiheit des Concils un: den schmählichen ruck auftf
demselben außert, erseliDbe Mannn trıtt 1U  ® mi1t einem Hirtenschreiben VOI

seine Diözesanen un ruft ihnen heiliger Stätte 7a das Dogma der Untehlbar-
eıt nzuerkennen?.

Die Zeıtung ezog sich aut das Mahnwort, das die deutschen Bischöfe
ugus 1570 1n Fulda beschlossen un Mıiıtte September AA Veröffentlichung
Allgemeine Zeıtung, Augsburg J Augsburger Abendzeitung (AAZ| Augsbur-

SCI Postzeıtung ]; Münchner Neueste Nachrichten MNN]; Rheinischer Merkur,
Kirchengeschichtliches Wochenblatt, Jahrgänge 1870/71 M), ah 1572 erschienen
als Deutscher Merkur 1n München (DM)] DiIie emptner Zeıtung, Nürnberger Anze1l-
SCI Aa Knuttel, Geschiedenis CL kritik der hedendaags oudkatholieke
eweging 1n Duitschland Va  - uli 1570 tOt Meı 1577, Leiden 1877 : Förster, Der
Altkatholizismus, ine geschichtliche Studie, Gotha 1579; Cr Bühler, Der Altkatho-
lizismus. Historisch-kritisch dargestellt, Leiden 1880

Rh  z L870 Nr



Der „Meringer Kirchenstreit“ ON

treigegeben hatten. Die unterzeichneten bayerischen Oberhirten, denen
ben dem Metropoliten Gregor Scherr, gnaz Senestrey, Regensburg, Franz
Leopold Frhr Leonrod, Eichstätt, auch Pankratius Dinkel gehörte®, eftfzten
sich damit ber die Einholung des königlichen Plazet hinweg, welches den Bi-
schöfen, UrcC! Ministerialentschließung VO ugus 1870 EIHNEeLt eingeschärft,
die teierliche Pu  1 31011 ebenso den eintachen Abdruck der vatikanischen
Dekrete untersagte‘. Am 26 September 1870 ordnete Bischof Pankratius 1ın einem
kurzen Yla die Verlesung dieses Hirtenbriefes für den nächstifolgenden Sonntag
nach Empfang d „ Un die Gläubigen darauf autmerksam machen, welche
(esinnungen nd Grundsätze 1E 1n diesen sschwergeprüften agen betätigen
hätten“. uch Pfiarrer 0Sse. Renftle 1n ering rhielt Oktober diese Ver-
ordnung. Am Sonntag, dem Oktober 11 Ort WAar Jahrmarkt un: viele Jäu-
bige aUus der Umgebung üullten das Gotteshaus® bestieg 61 VOT dem Hochamt
die Kanzel, verlas das einleitende Generale un fügte nachfolgende Tklärung
III werde NU.: diesem Auiftrag nachkommend, Euch das verlesen, W 3as die

Ende ugus dieses Jahres 1n Fulda versammelten Bischöfe dem Volk ihrer
Diözesanen 1n RBetreft des etzten römischen Konzils wollen Bevor ich
aber AT Verkündigung jener nsprache schreite, Ykläre ich, dafß ich die
Rechtmäfßigkeit dieses Konzils icht glaube un ZWAaT, weil CS eın freies Konzil
SCWESCH ist, weil gerade bei den wichtigsten Beschlüssen die erforderliche St1im-
meneinhelligkeit gefehlt hat un! weil Glaubenssatzungen aus jener Versamm-
lung hervorgegangen sind, die 1n der eiligen Schrift un:! in der kirchlichen
Überlieferung icht begründet sind. bin der Folgen dieser Erklärung mMIr
ohl bewulßst, MUu: CzOtt aber mehr gehor  CcH als den Menschen. Seine Ehre, die
Ehre der wahren Kirche Christi, die 1eZ christkatholischen (6)  ©, dem WITL
Priester ahrheıt schuldig sind, ZWANSCH mich dieser Erklärung C2Ott ist
meın Helter! lese Euch 1U die bischöfliche nsprache VOL, ohne e1iın Wort
wegzulassen un! ohne eiıne Zwischenbemerkung geben.“ Nachdem Pfarrer
Renttle das Hırtenwort V!  gZeun  n hatte, machte noch eine Schlußbemerkung:
ABS wird euch nicht eNtIgaNgEN se1n, der Name manches deutschen Bischoi{is,
n des Erzbischofs VO  D Bamberg, des Bischofs VO Passau, des VO  w Rottenburg,
des Fürstbischots VO  5 Breslau 1er fehlte, diese ochwürdigen Herren darum
keinen Anteil der gehörten nsprache aben; ebenso werdet ihr 4US den
Berichten 4US Rom wWIissen, da{ß mehrere der 1er unterzeichneten Bischöte noch

Ö  Ö Oberhirtlich Generalien der 1özese Augsburg VO  ; 1865 hbis 1876 Nr.
Verhandlungen 1877/78 F 4.74. ff:: Doeber]l, Entwicklungsgeschichte Bayerns,

München 193L, 546 ff.; Brandmüller, DiIie Publikation des Vatikanischen Konzils,
1n BLG 31 1968] Heft un

Beilagen 35 rTeıben des Ordinariats Augsburg die Regıerung VO  3 Ober-
bayern
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Miıtte Juli 1ın Rom Sanz anders gesprochen un:! gehandelt en als s1e Jjetzt
prechen un handeln C2OFt schütze se1ine Kirche Amen.“?®*

[ diese Auslassungen des Pftarrers wurden dem Ordinariat überbracht, welches
Renftle für den Oktober nach Augsburg zıtierte. Der Meringer Seelsorger C1-

schien ABn festgesetzten Stunde, tellte auf Vorhaltungen hin den Sachverhalt
dar un:! diktierte den Wortlaut seiner Kanzelerklärung 1n das Vernehmungs-
protokoll. Dann wurde CT entlassen!®. Zehn age späater, Oktober, soll
sich Renftle nach Darstellung des Augsburger Pastoralblattes nochmals des
Kanzelmi  rauches schuldig gemacht en Vor der Verlesung des Hırten-
schreibens VO Oktober 1870, 1n dem Bischof Pankratius die militärische
Besetzung des Kirchenstaates eklagte, habe der Meringer Pftarrherr geäußert,
6S se1l eın 0ogma, da{ß der aps weltlicher Herrscher sSe1in mUusse, 6S estehe Ja
auch geteilte einung darüber, ob der Pfarrer Okonomie betreiben SO oder
icht. 1eser Vorftfall, VO Professor Matthias Merkle, Dillingen, aufgebauscht
un entstellt, kam 1n den weılteren Verhandlungen icht mehr ZUT prache:t.

Der Allgemeine Geistliche Rat, dessen Mitgliedern Domprobst TIr Josef
Allioli, die Domkapitulare Josef Benedikt Payr, Dr Anton eichele, Franz
Xaver Bronnenmayr, Josef eorg Dreer; Andreas Schuster, 0Se. Zanker, Johann
Paul roßhauser un die Stadtpfarrer ose Heim VO  - St TICHh, 0Se. Alois KOpp
VO  - St eorg un:! als Sekretär Domvikar lexander SOratroy gehörten!*, be
schlo auftf seiner S1tzung VO 6 Oktober, 1mM Hinblick auf die VO Pfarrer
Renftle xtober „gemMaCHte Expectoration“, dem an des Kapitels
Bayermünching, ann Peter Rıng, Pfarrer 1n Ottmarıng un dem Kammerer
Franz Lıppert Von Dinzelbach ein Dekret ZU1 Weitergabe Pfarrer Renftle
zustellen lassen, 1n dem der Widerruf verlangt wurdel3. In diesem, ach dem
Amtsstil der eıt Sanz unpersönlichen T1e CF 6S 159 ADurech die tivole
un pflichtwidrige Außerung hat sich Pfarrer Renftle des Mißbrauchs der
Kanzel 1n em Mafße schuldig gemacht, 1n dem sich icht 1LLUI persönlich 1n
schroftfe UOpposıtion Z 1 Autorität des vaticanischen Concils un: dessen Be-
schlüssen un Glaubenssachen tellte und das Ansehen einzelner Bischöfe her-
abwürdigte, sondern auch vollkommen pflichtvergessen seinen Zuhörern un!
durch 1E weıteren Kreisen der Gläubigen das größte Argernis gab Er hat 1n
grober Pflichtverletzung eın edenkenJ se1ne Parochianen weni1gstens
mittelbar ZUT1 Renıtenz das Concil verleiten, jedentfalls die:

Beilagen 74; AZA 1870 Nr. 3173 AT7ZA 1871 Beil VO. Maärz. Hıier Abdruck
der Ministerialentschlielßung ME VO FIS Pastoralblatt 18570, 406 ; Rolfus B 354
Weber 255

10 Beilagen 7& Kaiser 3
11 Pastoralblatt 18570, 406
12 Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg 1871I1,
13 O. N d 1570 1178; den Personen: Johann eter Rıng, Geistlicher Rat,

geboren 18SOI, se1t 1830 Pfarrer 1n Ottmaring. Franz Xaver Lıppert, geboren 1807, se1it
1539 Pfarrer 1n Dinzelbach
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selben 1n ihrem katholischen Glauben verletzen oder 1n demselben VC71-

wWwWI1irren un: irre machen. Angesichts olcher betrübender Tatsachen InNnussen
WITr VO  } Oberhirtenamtswegen Pfarrer Renftle einschreiten un: den-
selben zunächst nachdrucksamst auffordern, GE nächsten Sonntag nach
Empfang dieses Dekretes den beiliegenden 1derru wortwörtlich VOTI der VCI-

ammelten Pfarrgemeinde VO  - der Kanzel verlese. Dieser lautet: Ich widerrufe
feierlich ein jedes der VO MI1r gesprochenen Worte un:! leiste zugleich Abbitte

der nämlichen eiligen Stätte des dadurch VO  5 MMIr gegebenen Argernisses.
In dem WITr ihm diese Auflage machen, hat Gr 1eselbe zugleich als un
letzte canonische Monition 1ın dieser Richtung anzusehen un: erklären WIT
zugleich, WIr 1 Falle der Verweigerung VO  - selner Seite ach Maisgabe der
canonischen (;esetze ihn vorgehen werden.‘“14

Diese Strafandrohung schien EeWNu: angefügt worden se1IN, denn Pfarrer
Renttle WAarTl schon mehrmals dem Ordinariat unangenehm aufgefallen. Begabt
un VO  3 schneller Auffassungkraft soll CT bereits als Schüler se1ine Lehrer
aufsässig SCWESCH sSeiINn un strenge tratfen erhalten haben Renftle WAaTl mi1ıt 51/>
Jahren 1n die Gymnasialklasse eingetreten. urch Privatunterricht hatte GT

die jJer e Lateins  ulje un! die i 7 Gymnasialklasse übersprungen |dIie St1u-
dien absolvierte 1n Dillingen, Freising, ugsburg, München |November 1843
bis ugus 1844) un: wurde Dri 1846 1m ter VO  - 273 Jahren ın Dillingen
ZUIN Prijester geweiht ber diese eıit berichtet Renftle selbst: III Wrl eın
rechter Landbursch, stief(ß überall d ward, gut ich 6S meıinte, oft verspottet,
falsch beurtheilt Eines zonnte ich Sal icht lernen, einen Katzenbuckel machen
mıiıt dem nöthigen Zubehör, auch meıinen orn verbarg ich schwer, Wenn MIr
Unrecht geschab. / In den nächsten Jahren wechselte häufig se1ine Posten16
171e CI durch selne unbeherrschte Arrt bei seinen Vorgesetzten oft an Pflicht-
vergessenheit konnte S ihm jedenfalls icht nachsagen. SO bescheinigte der
Pfarrer VO Missen ILK Oberallgäu|], Renttle habe seinen Dienst fleißig VCT-

sehen; un:! die Geistlichen des Landkapitels Lauingen, deren Kreis Renftle S1e-
ben xye lang angehört hatte, betonten El ihrer Ergebenheitsadresse Bischof

14 Beilagen
Nippold, Kirchenpolitik 03 ; Stützle, Der Altkatholizismus des Pfarrers Renttle

und seiner Anhänger, Ellwangen Vgl dazu e1ıte 138 Stützle Wl Pfarrer ın
Balzhausen; AHAB Sittenzeugni1s der Universität München VO: 44.; APD Zu-
sammenstellung der Alumnen des Jahres 1845/46.

AHAR Briet Renttles Bischof Reinkens VO I 78; PfAB Zusammenstellung
der Pfarrer 1n Balzhausen un der Geistlichen, die aus Balzhausen hervorgegangen
sind Pfarrer Renftle 1846 Hilfspriester 1n Aletshausen, 1847 Maı Ptarrvikar 1ın Alets
hausen, 1847 August Pfarrvikar 1ın Zell bei Füssen, 1848 April Kaplan 1ın Bodelsberg,
1548 uli 1n Wertach, 18548 Oktober iın Nesselwang, 18549 Februar 1n Altusried, 1549
Oktober 1ın Bergheim bei Dillingen, 1550 Februar 1n Hainhofen, 1850 April 1n Alten-
stadt, 1850 August 1ın Missen, 1553 April 1n Staufen bei Dillingen, 1853 uli Benefiziat
In Lauingen, 1856 April Pfarrer 1n Staufen, 1860 ugus Pftarrer 1n erng.
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Pankratius Februar r87I); CI (Renftle] habe Sandfs den Schein der Abirrung VO  w}

der katholischen Kirche gegeben sondern vielmehr als ein fast 11goroser kca-
tholischer Priester gegolten un! als solcher gelehrt un gehandelt un:! Q9@e1
seiner geistigen egabung, seiner vorzüglichen un! vielseitigen Kenntnisse un:!
se1inNes Fortbildungseifers ochgeachtet gewesen“?*“, Auf TUn dieser Fähigkeiten
wurde Renftle 1860 ZU Pfarrer VO  5 ering este DiIie egierung VO

Oberbayern er keine edenken Der Neuernannte änge getreu dem al-

chischen Prinzıp un! se1 frei VO erdac| kirchlicher Übertreibung!®8, das
bedeutete nach staatlicher Auffassung, 67r WAarl kirchlich liberalen edanken SC
genüber icht Zanz verschlossen. Am 8 August 1860 wurde Renftle teierlich
1n der Michaelskir VO  - ering installiert. Bereits en: dieses ages
ol SE sich 1n der Wirtschaft betrunken aben, da{fß e1n eil der Bürger An-
stofß nahm, während die anderen ber den „lustigen Pfarrer“ lachten In den
„Aphorismen“1® schreibt Pfarrer Carl Wiedemann, VO 1870 his 1575 ar 1in
ering, dafß Renftle sehr bald die Pfarrei vernachlässigt habe Er Sing wen1g 1n
den Beichtstuhl, traf sich lieber 1n ugsburg mi1t 1ıberal enkenden Bekannten 1n
eıner protestantischen Weinstube, schlof sich 1n erng den „Fortschrittlern“

un! SPHYFE sich VOT der Landtagswahl 1869 für iberale Wahlmänner CM die
allerdings keine Stimmenmehrheit erlangten. 1eses Urteil aber wird Renttle
nicht Sanz gerecht. So aggress1V ecT se1n konnte, grofß War auch seine Hiltsbe
reitschaft.

Als der Alumnus Johann Röhm, dem Renftle 1854 1in Lauingen Nachhilfe:
unterricht erteilt hatte, 1 Januar 1861 auft der He1ımreise VOIl München schwer
erkrankt 1n ering ausstieg, ahm ih: der Pfarrer aut un! pflegte ihn drei W Oo-
chen lang, bis CT wieder gesund Wal. DiIie Multter Renftles aber hatte sich aNSC-
steckt un! starh IN ehbrtruar 1861 yphus*®. Gegenüber dem Ordinariat
ugsburg jedo verhielt sich Pfarrer Renftle renıten Bereıits 1861 un 1863
hatte ihm die kirchliche Behörde „WESCH ungeziemender Schreibweise,
welche erselibe der oberhirtlichen Stelle gegenüber beliebte“ Verweiıse erteilen
mussen, un 1m Maı 1869 WarTt e1n Verfahren er! auf unerlaubte
Beziehungen eiıner Dienstmagd al  e}  ngt worden. (Janz ering sprach
davon, da{fßs 1149:  z 1m Pfarrhof ein Kind er wartete Unmittelbhar VOTI der Nieder-
XN Mugen Pfarrer Uun! ÄArzt die 1n Wehen ijegende Magd 1Ns Nachbarhaus
Dieser Zwischentall veranlaf(lte das Ordinariat, Renttle die Auflage machen,
sich binnen sechs onaten eine andere Pfarrei bemühen I )as aber Cat 61

nicht21. Er fühlte sich UrTrC| diese Maisregelung Unrecht behandelt un wurde
Pastoralblatt 1871 Nr Ö; Kalser

18 HStAM 26197
19 PfAM I1 Aphorismen VO  - arl Wiedemann, geschrieben 1898 1n MauNuerstet-

ten.
Nippold, Kirchenpolitik Brief Rentitles VO Ta PfAM Sterbematrikel

21 PfAM Aphorismen; Beilagen
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1n dieser Meinung durch seine reunde 4US der liberalen Fortschrittspartei be
stärkt, denen 1n ering Bürgermeister Ölzl, Apotheker Geret, Bahn-
expeditor Vogl un! der Augsburger Re  sanwalt un Landtagsabgeordnete IIr
Josef V6ö1k?22 gehörten. uch der evangelische eologe Friedrich Nippold, Pro-
fessor für Kirchengeschichte 1n Heidelberg, ern un!: Jena zählte schon VOT 1870

den Vertrauten Rentftles Miıt ihm stand er his seinem Lebensende 1n
Kontakt Am 1870 kommentierte der Merıiınger Pfarrer 1n einem Brief
Professor Nippold die 1n der „Allgemeinen Zeitung“ erschienene kxlärung
Döllingers ber die Unftfehlbarkeitsadresse „Nun i1st doch einmal Herr Protessor
Döllinger aus seinem Versteck hervorgetreten un! hat wuchtige wohlgezielte
1e auf die Jesuiten geführt Sehr erfreulich erscheint auch die wiewohl noch
schüchterne UOpposition der meisten deutschen Bischöfte 1n Rom I die DDO-
s1t10oNsmÄännNer werden ZWaTt icht den Mut äaben, sich icht unterwerfen,
die Dogmata lehren un unls lehren eiehlen Was INU aber hierauf
OEn icht 1LUT 1m Bekanntenkreis, auch 1n der Ofentlichkeit ahm Pfarrer
Renftle das vatikanische Konzi! ellung. So coll 29 Maı 1870 1n der
Sonntagspredigt gesSagt en „Unerhörtes un Unsinn1iges strebt 129a  w} 1n Rom

Bıs Petr1 un Pauli werde 112a  - CS verkünden. | die olge wird se1in eine eCUu6

aubensspaltung un: der chlu die Inauisition. ** Von vornherein lehnte CT

die römische Kirchenversammlung als jesuitisches Machwerk ah
In Kenntnis einiger dieser Tatsachen befürchtete der Allgemeine Geistliche

Rat, Pfarrer Renftle den ihm auferlegten Widerruft iıcht eisten werde. ] es-
halb sollte Dekan Ring einen Geistlichen bestimmen, der bei der Verlesung des
Widerrutes 1n der Meringer Pfarrkirche anwesend se1In hätte Kammerer
Lippert ändigte November 18570 das oberhirtliche Dekret Pfarrer
Renftle aus un machte ihn auf die unliebsamen Folgen 1 Verweigerungsfall
aufmerksam. ber Renftle WAal einem Widerruft tolgenden Sonntag, dem
I November, icht bereit. Er jefß November Bürgermeister (1 kom:-

und erklärte ihm, GE den VO Ordinariat verlangten Schritt nicht tun
werde un! ersuchte die (lemeinde- un! Kirchenverwaltung, sich der 4C AA

nehmen. In einer schnell einberufenen Sitzung versprachen die 1n der Mehrzahl
iberal gesinnten Mitglieder beider CGremien dem Pfarrer ihre Unterstützung.
Renftle vertaflßte eine rklärung, die der Lehrer 1n Reinschrift übertrug Diese

AA Ür 0OSe. Völk, geboren I8519 1n Mittelstetten bei Schwabmünchen, 1555 bis 1887
Mitglied des bayerischen Landtages, bedeutender Vertreter der Fortschrittspartei, Alt
katholik, 1871 his 18581 Reichstagsabgeordneter, Rechtsanwalt 1n Friedberg und Augs-
burg, gestorben 158582 1n Augsburg. Vgl CHhr Luthardt, Almanach für den Bayerischen
Landtag, Heft L, I85851I, 102; ADB 1896] 230 f£:; Steinsdorfer, { ® z 0SeE. Völk, 1n
Allgäuer Geschichtsfreund 1969] Saa
“ Nippold, Vorgeschichte 173, Briet Renttles VO Nippold

Staatsrat 2773, Bericht des Reichsrates VO  . chubert; AZA I871 Beil
ö4; Beilagen 55
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sollte nächsten Tag dem Bischof vorgelegt werden?®®S. Am November fuhren
Bürgermeister Ölzl, Brauer Friedinger, Tuchmacher Kristfeld, (sastwirt Mayer,
Kauftfmann Lechner un: Drexlermeister Breimaier nach Augsburg. Der ber-
hirte: VON dem geplanten esuch durch einen „Draven Bürger“ bereits el-

richtet, empfing die Meringer Delegation. ber das stattgefundene Gespräch
aäußerten sich die Abgesandten der Gemeinde- un Kirchenverwaltung cchr ab
fällig: Der Bischof habe Dinge geESagT, die eines Geistlichen unwürdig seilen,
„WEBCN Euch Merınger besteht die Kirche doch fort, Wenn ihr auch austretet‘26.
(3anz anders lauteten die VO  w} Dompropst Allioli verfaßten offiziellen Berichte

die Regierung VO  } Oberbayern VO 1570 uUun!: 8 1871 Darın wird
vermerkt, dafß die VOT dem Bischof erschienenen Männer Fürbitte für ihren
Pfarrer einlegten un! beim sch1e‘ die ochriftliche rklärung abgegeben hät-
ten®? In diesem VO  - Renftle selhbst verfaßten Protestschreiben heißt 6S nach Dar-
legung des Tatbestandes wörtlich S1E drohen ihm mi1t Strafe un egen ihm auf,
teierlich jedes Wort des Protestes widerrufen un! des Argernisses
Abbitte eisten. Wır dagegen, die Unterzeichneten, erklären nen; hochwür:
digster Herr Bischof, da{fß WITr 1n dem ernsten un!: ruhigen Protest uUNsSCICS Pfar-
LGIS zeinen Mißbrauch der Kanzel UNSECT1GT Pfarrkirche sehen; da{ß® ferner der
Pfarrer Renftle durch den Protest u1LSs nicht 11UT kein Argernis gegeben, sondern
NSCTE altkatholische durch die orgänge während der etzten Kirchenversamm:-
lung och befestigte Überzeugung ausgesprochen habe; un WITr schließen uUu1ls
hiermit seinem Proteste vollständig Wır würden, falls Pfarrer den
geordneten Widerruf leistete, darin einen sittlichen Selbstmord erblicken, der
unheilvolle Folgen für iın un! für die Pfarrgemeinde nach sich ZOgeE; WCL1 uer
Bischöflichen Gnaden des enannten Protestes den Herrn Pfarrer
mit traten vorgehen, werden auch WIT CS unNns icht nehmen lassen, entsprechend

reden und handeln. Geharren er Bischöflichen CGnaden gehorsame CZe
meinde- un Kirchenverwaltungen Mering, November 1870°

Der Rheinische erkur INr 4I 1870) kommentierte diesen Schritt der
Meringer Behörden un:! ZUS vorschnelle Folgerungen. Er fragte: Was wird oder
annn die hochwürdigste Stelle weıter tun?® Die Antwort darauf wird lauten:
ichts Was nämlich die spiritualia betriffit, kann sS1e der Bischof dem Pfarrer
nicht entziehen, weil der Pfarrer den Kirchengesetzen un! dem Glauben gemäß
gehandelt hat. Er y]laubt heute noch 5  J w1e T damals glauben sich
eidlich verpflichtete Und Wer die Ireue hält, begeht keine Pilichtverletzung,
sondern jener ‚Br CS, der Neues, Anderes ordert als 1 Amtseid
enthalten Wl Was die temporalia betrifit, besteht 1n Bayern die echts-
Draxıs, da{ß Kirchen- un! Pfründeeigentum In der (ijemeinde wurzeln un:

Staatsrat 2773
AA I571 Beil Ö4.; Rh  z 1870 Nr AL Beilagen
Beilagen 35
Beilagen 35 f.; Augsburger Anzeigeblatt 1870; BL 1870 Nr. 317
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dieser Sar nNn1ıe werden können. Daraus O01g Das Verhalten des Pfarrers
Rentftle 1st korrekt Hıer werden erstmals die Argumente geNaANNT, mit denen
die Gegner des Bischots neben anderen Gesichtspunkten den Kampf führen
gedachten. Zugleich aber zeichnet sich die Absicht bestimmter Kreise ab, diesen

un für sich unbedeutenden Zwischenfall 1ın ering autzubauschen un!: für
den amp die Kirche uszunutzen „Schon wankt unier dem mehr als
tausendjährigen ruck der falschen Dekretalen der en un! der deutsche ehr-
ıche Geist ängt a die Luft un! das zommen.“

DDer Allgemeine Geistliche Rat ın Augsburg dachte jedoch icht daran, die
Sache auf sich beruhen lassen. Er beschlofß 1n der Sitzung VO 16 1870,
Pfarrer Renftle suspendieren, einena 1n spiritualia autfzustellen un: dem
Gemalßregelten eiINne Frist VO  - 1er en ZUT Selbstreinigung VO Verdacht
der Häresie bewilligen. Bischof uUun! Ordinariat hofften damit die eidige An-
gelegenheit 4USs der Welt geschaflft aben, doch Pankratius Dinkel
dem ITINannten Pfarrvikar Carl Wiedemann??: 7  ©:  en Sie 11UT mutig hinaus,
Renftle bleibt keine acht Tage mehr draufßen.‘30 Das WAar eıne äuschung. Pfarrer
Rentftile wollte se1ine ellung behaupten. AT freue mich das Jahr 1870 erleht
haben! Nähmen doch mehrere den amp auf! ber das 1e Brot! habe
keinen tTeuzer mehr, WCNN ich Amt un! Einkommen verHere; aber ich bete Ja
z tägliche Tot Z Vater. der M1r das en gegeben. In den Kamp{f also,
WEeNN auch erst die achwe den Siegesprels schaut.‘31 Am November Ikam
ammerer Lippert ach ering, dem Pfarrer den Ordinariatserlafß VO

16 eröfinen, Vikar Wiedemann einzuweılsen und diesem die Registratur,
die Matrikelbücher un! das Pfarrsiege. übergeben. Lippert wurde der Aus-
führung se1nes Auftrages gehindert. (Gestützt auf die versammelte Gemeinde-
verwaltung erklärte Renftle, da{ß CI die Suspension als ungültig erachte un den
ihm zugewlesenen ar icht 1n den artrAoO einlassen werde. Er selhbst se1
Pfarrer un: werde als olcher nach w1e VOT amtıeren er bischöfliche Kommissar
mulßfßte unverrichteter inge abziehen un! ar Wiedemann wollte unter die-
SC  5 mißlichen Umständen nicht 1n Merıng bleiben, sondern den Bischof
einen anderen Posten bitten?? Am selben Mittwoch, dem ammerer Lippert
in ering weilte, faßte der Geistliche Rat auf seiner wöchentlichen itzung den
Beschlufßß, die Regierung VO  - Oberbayern zAH] verständigen, da{ß Pfarrer
Renttle suspendiert un:! ar Wiedemann auf Kosten des Ortspfarrers aNnSC-
wlesen worden 9@1.. Zugleich sollte das Bezirksamt Friedberg ersucht werden, dem
Vikar die Lokalschulinspektion, die Vorstandschaft der Armen- un Kultus-
stiftung un! die Führung der Pfarrmatrikel übertragen??.

Wiedemann, geboren 1539 ın Günzburg, Priesterweihe 1862, Kaplan 1ın Schongau,
1870 Kaplan 1n Leeder.

30 ®AGR 1570 1262; PfAM I1 A; Aphorismen.
31 Nippold, Kirchenpolitik 96, Brief Renftles VO
39 Beilagen F3 AZA 18570 Nr 332
3} O AGR 1870 8 1992
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Einen Jag später, November, fuhr Domkapitular Dr Steichele%4 1n Be-
gleitung des Vikars Wiedemann nach er1ıng, die bischöfliche Anordnung
durchzusetzen. Da Pfarrer Renftle trotz der verhängten Suspension zelebriert
hatte, w1es ih: Dr tel  ele auf das Kirchengesetz hin, gemäfß welchem R durch
diesen Akt „irregularis“ geworden se1, un! ermahnte ihn, „CI möge icht Frevel
auf Frevel häufen un! die Ausübung priesterlicher Funktionen unterlassen“. Im
Verlauf des weıteren Gespräches erklärte Ptarrer Renftle n treıte dem Herrn
Bischoft VO Augsburg das Recht ab, mich suspendieren. betrachte den Herrn
Bischof als nicht mehr der katholischen apostolischen Kirche angehörig, seitdem

sich den Beschlüssen des sogenannftien vaticanischen Concils angeschlossen hat.
bin Priester jener Kirche, welche 1 Jahr 1817 mit dem Önı1g VO Bayern ein

Konkordat abgeschlossen hat; jener Glaubensgemeins  aft, welcher der Herr
Bischof se1it CeIN1ger eıt angehört, 11 ich icht angehören. protestiere also

die Zensur, die ß ber mich verhängt hat.“ Nachdem diese Verhandlung
ergebnislos verlauten Wal, sSeti7Ztfe der Domkapitular das Gespräch mıit den Mıt-
gliedern der Gemeinde- un:! Kirchenverwaltung fort. Diese erklärten zunächst,
S1e seinen icht bereit, das dem Bischof vorgelegte Protestschreiben zurückzu-
nehmen, vVvaien aber doch ber die Außerung ihres Pfarrers verwundert, da{fß wif
dem Bischof den Charakter eines legitimen Oberhirten abspreche Nach Dar-
stellung Dr Steicheles hat diese Aussprache die versammelten Männer anll-

Jafst, den Ortsgeistlichen SAER achgeben überreden. Am Nachmittag gab
Pftarrer Renftle 4US5 freien Stücken Protokoll Er WO „ Un einen kandal
verhüten‘“, dem ar 1n usübung se1nes Amtes eın Hindernis SCtZCNH, un! CI

werde den Leuten zulieb, „damit S1€e icht 1n Gewissensskrupel un Verwirrung
kommen, sich der usübung geistlicher Funktionen enthalten‘“35. Dr Steichele
sprach noch mit anderen Bewohnern des Dortes un!: verbot vorsichtshalber dem
Urganisten un! dem Mesner jede Dienstleistung, falls Pfarrer Renftle s@e1-
NS Versprechens wieder geistliche Handlungen vornehmen wollte Dann fuhr Gr
nach ugsburg 7zurück in dem Bewulstsein, dafß „der Fall Mering“ VOTeEeTrST ab-
geschlossen sel. Er konnte icht wI1ssen, da{fß der Pfarrer, beeinflußt HTrC iıberal
denkende un romftfeindliche Gemeindemitglieder, welche dem wortgewandten
Vertreter der Fortschrittspartei (Br ölk Örig ‘J innerhalb weniger tunden
se1n gegebenes Wort brechen würde.

Pfarrer Renftle Zing selben en! 1n die Wohnung des Fabrikanten
LÖWwI, die schon eNaNNIEN Herren Geret, Vogl, utz un die eisten

Mitglieder der Gemeinde- un: Kirchenverwaltung versammelt Hıer
machte INa  5 ihm klar, da{fß 5T durch die Einstellung der geistlichen Funktionen

34 Zoepfl, Antonius VO  3 Steichele, 1n Lebensbilder 4aUus dem Bayerischen chwaben
München 1954, 404-—418
30 AZA 1871 Beil Ö4.; AZA 1570 Nr. 335 itendenziöse teilweise falsche Darstel-

lung) J AZA 18570 Nr 340 amtliche Erklärung VO  3 Dr. Steichele]| Rolfus L, 355 Fried-
berg, Sammlung der Aktenstücke ZU Vatikanischen Konzil, Tübingen 1572, 672
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seine Lage 1Ur verschlechtere un die orge bezüglich der Gemeinde Panz
begründet S@el Renftle ließ sich überreden, qgetfzte sich ber das gegebene Verspre-
chen keine geistlichen Amter auszuüben hinweg un zelebrierte No-
vember wieder die heilige esse Dem Vikar untersagte f A jede Tätigkeit:

Einen Tag späater erschien Domkapitular IDag Steichele mit einem Aktuar ernNeut

1 Meringer Pfarrhaus, dem Ortsgeistlichen nochmals die Verwerflichkeit
se1INES renıtenten Benehmens vorzuhalten un ihm für den Fall weıteren Unge-
horsams die Exkommunikation anzukünden. [Der suspendierte Pfarrherr Z1Ng
darauthin 1n die Kirche, dort die esse feiern. Dr Steichele wartete 1n
der Sakristei un! ega sich nach Beendigung des Cottesdienstes Zu den VeOI-

sammelten Gläubigen. ETr erklärte ihnen, der Pfarrer durch die über ih
verhängte Suspension das Recht FÄANRDM Vornahme geistlicher Funktionen verloren
habe un: CS eine Todsünde sel, bei ihm die esse hören oder die Sakramente

empfangen. Sofort meldeten sich mehrere anner un Frauen un!: verlang-
ten; da{ß ihnen Pfarrer Renftle persönlich die Sakramente spende. IIr Steichele
verbot abermals Lehrer Nıstinger, Vızemesner Y1e un den Minıstranten „die
Bedienung des Renttle beim Gottesdienst“, ahm den Tabernakelschlüssel
sich un! ordnete 8 dafß nächsten ag, Sonntag, den 27 November, Vikar
Wiedemann die Pfarrmesse zelebrieren werde; außerdem tellte CT einen mÖg-
lichen Besuch des Bischots 1in Aussicht. Pfarrer Renttle darauf UE bischöf-
lichen Kommissar „ES soll I1Tr 1Ur MOISCH nochmals einer kommen, werde
ich ihm die Kirchentür veErSpCIICH un: WeC111 der Bischof selbst kommt, wollen
WITr erst sehen, W AasSs geschieht.“

Die Nachricht VO  } einem möglichen Besuch des Bischofs verbreitete sich mi1t
Windeseile 1mM Ort un dem Gerücht A  N Der Oberhirte werde 4a1lı

folgenden Lag 1n ering eintrefien, den Pfarrer exkommunizieren. Die
Gemeinde- un Kirchenverwaltung benachrichtigte telegraphisch Bürgermeister
Hölzl un IIr Völk, die sich beide 1n München autfhielten und Iud kurzfristig
für Samstagabend eine Versammlung 1n der Bläselewirtschaft CIn gee1g-
etfe Gegenmaßnahmen beraten. Zwischen zweihundert un dreihundert
Gemeindebürger folgten dem Aufrut Der AaUS München herbeigeeilte Rechtsan-
walt empfahl 1n einer zweistündigen, VO  - vielem Beifall unterbrochenen Rede,
mutig im Kampf auszuharren. „Die oschwarze hat euch ange
Narrenseil herumgeführt. Ihr gebt der Welt ein euchtendes eispiel.
erschütterlich Pfarrer Niemand soll euch un ihm e1in Haar krüm-
men  L KOMMEe aber der Bischof, mOöge ihm L1LULI pDassıver Widerstand geleistet
werden. Zunächst habe ihm die Kirchenverwaltung das etreten des ottes-
hauses untersagen. sich icht daran, ollten die Gläubigen die Kirche
verlassen. Auf zeinen Fall aber dürfe 1124  - sich seiner Person vergreifen. Ferner
unterbreitete Dr ölk der Versammlung eine bereits vertaßte „ Votrstellung“
das Staatsministerium des nnern für Kirchen- un! Schulangelegenheiten
Verletzung verfassungsmälßsiger echte durch das Ordinariat ugsburg, welche
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die Anwesenden billigten. Abschließend unterzeichneten die eisten Bürger
eine Urkunde, 1n der sS1€e sich mit dem bisherigen orgehen der Gemeinde- un:
Kirchenverwaltung solidarisch erklärten. Diese Unterschriftensammlung, welche
275 Namen enthijelt, wurde anfangs Januar 1871 der egierung übergeben. Wıe
kam CS dieser spontanen Sympathiekundgebung? DiIie aufreizende Rede r
Völks gab 11UT den etzten Anstodßß, welcher die latent vorhandene Pannung AUus-
löste Die Bürger Merings galten schon se1t jeher als impulsiv, lebenslustig un!
aufgeschlossen für das Neue. 1C| ohne TUN: wurde der UOrt 1m Volksmund
„Klein-Paris” gENANNET. Wenn den Bewohnern gesagt wurde, „die 6M Welt
schaue auf Mering“, ühlten sS1e sich verpflichtet, sich für die ( il ewegung e1IN-
zusetzen®®. Nach Meıiınung Wiedemanns brachte dieser Abend des 26 November
1570 die endgültige en Die durch den Appell Dr (0)  S, den das olk SpÖt-
tisch „Apostel Merings“ Nannte, aufgeputschten Bürger nahmen Verhalten
ihres Pfarrers eın Argernis mehr. S1ie schoben alle Schuld auf den Bischof, der
hart un! ungerecht ihren Seelsorger glei  sam als Bettler auf die (‚asse
wollte er bei vielen Meringern bisher wen1g beliehte Geistliche WAarl VO  5 dem
Rechtsanwalt ZU Helden un! Martyrer gestempelt worden??. Nach Auffassung
des damaligen Vikars ieß sich Renftle VO  5 IIr einspannen, dessen Kön-
zeption verwirklichen, nämlich eine organısierte antirömische Gemeinde
errichten. Diese Gedanken VertTat der Augsburger Advokat einige Monate später
auf dem BrTrsfien Münchner Altkatholikenkongreß, un: Iß gab den Anstof(ß ZAUT (se-
meindebildung nach dem Meringer Vorbild Im (Gegensatz Döllinger wollte C
VO vornherein eine Irennung VO Rom, die ründung einer deutschen Kirche,
die „Vernichtung des Romanismus un! den Sieg des Germanismus“‘38 (Janz ein-
deutig älßSt sich die Abhängigkeit Renttles Von AIr ölk icht nachweisen. ‚WAar
betonte der Meringer Pfarrer, dafß VO  5 „Niemand, aber auch SdI 1iemand“39
beeinflußt worden s@e1. ber se1inNne romteindliche Einstellung WAarTr erst 1n den Jahren
zwischen 18560 un! 1870 ichtbar geworden, nachdem die Bekanntschaft mit
IDr Öölk gemacht hatte, der zweitellos dem Pfarrer eist1g überlegen Wal un
der 6S verstand, den Einzelnen un: die Massen für se1ıne Gedanken gewinnen.

In der „Vorstellung“ VO 6 November L870 das königliche Regierungs-
sekretariat Vıtztum, VO der das Ordinariat ugsburg erst dem

Januar I57I1 1n Kenntnis ZESECIZT wurde, egte der Augsburger Re  sanwalt
dar, da{ß die Suspendierung des Pftarrers 1n Merıing höchste Unzufriedenheit her-
vorgerufen habe, un da{fß VO  w Pfr Renftle un: der Gemeinde- un! Kirchen-
verwaltung beauftragt worden sel, diese Beschwerde führen. Den Antrag
begründete Ir ölk mit dem Hınweis auf die Nichteinholung des königlichen

54 AA7Z 16 1870; Kalser 65
37 Staatsrat 2773 J PfAM Aphorismen; Beilagen 330 Pastoralblatt 1570 Nr

Stenographischer Bericht ber die Verhandlungen des Katholiken-Congresses VOLL
hbis September 1871 1n München, München 1571I, 125 ft.; KODpDp L5

39 Nippold, Vorgeschichte ISI



Der „Meringer Kirchenstreit“ 125

Plazet >durch den ugsburger Bischof. ne Plazet aber könne die Beobachtung
der Konzilsbeschlüsse nicht IZWUNgZCH werden. [J)as DE nach 59 der I4 Be1-

lage N ZAALT Verfassung auch für Priester {IIie Suspendierung Renftles se1 eine

Zwangsmalsnahme, durch welche dem ogma VO  - der Unfehlbarkeit DPCI indi-
Eingang 1n die Kirchengemeinde ering verschafit werden sSo Deshalb

se1 die Maßregelung des Pfarrers eiıne exorbitante Verletzung verfassungsmälßsiger
echte seiner Person un! der Gemeinde. Das Ordinariat ugsburg möÖöge VASR

Zurücknahme der Suspension veranlalfst werden. „Durch die Dogmatisierung der
Unfehlbarkeit des Papstes wurde 1n die Te der katholischen iırche eine solche
fundamentale Umgestaltung hineingetragen, welche den bayerischen Staat
en Umständen VO  - der Beobachtung des Sanz anderen Voraussetzungen
entstandenen Konkordats entbindet.“ wWe1 Argumente, welche sich 1n der wel-

Auseinandersetzung 7zwischen Bischof, Reg:erung un:! Abgeordnetenkam-
InNer immer wieder nden, werden j1er geENANNT:

hne die Gewährung des königlichen Plazet ist keine mtliche oder inoftfi
7zielle Verkündigung der Konzilsbeschlüsse rlaubt. Deshalb ist das Verhalten
des Pfarrers Renf{tle 6 Oktober 1870 auch nicht straftbar.

2 urch das THeCu Infallibilitätsdogma hat sich das esen der katholischen
Kirche verändert, dafß damit da Konkordat VO 1517 ungültig geworden ist
Deshalb hat der Staat gegenüber dieser Kirche keine Verpflichtungen mehr.

In ering spıtzte sich die Lage allmählich DIie Gemeinde- un! Kirchenver-
waltung ersammelte sich Sonntagmorgen 27 18 1870] 1n einem ahe der
Kirche gelegenen Haus, die Ankuntit des Bischots abzuwarten. I dieser aber
kam icht Pfarrer Renftle {TAlte inzwischen eın Brautpaar un teilte Kindern,
die tags gebeichtet hatten, die Kommunıion 4AU.  N [)a 6T zeinen Tabernakel-
schlüssel besalfs, jeßß A den Tabernakel durch einen OSser autbrechen un hielt
anschließend den Pfarrgottesdienst*®. Am Abend des November traf der VO

Ordinariat angewiesene Kaplan Ludwig Dörfler41 e1in. IJer Ortspfarrer ahm ih
1n erpflegung un! jeß auch Carl Wiedemann 1 Pfarrhaus wohnen un!
späatere Abrechnung verköstigen; als VO Bischof eingesetzten Vikar aber C1-

kannte Cı iıh nicht [dIie Geistlichkei des Landkapitels Bayermünching distan-
7zierte sich 1n einer Adresse den Bischoft 130 1870] VO der Handlungsweise
Renftles Sie sprach ihre „Abscheu VOI den entsetzlichen Vorgängen 1n einer
Pfarrei des Kapitels“ aus un bekräftigten ihre Teue AB Papst. Renttle aber

AZAÄ 1871 eil 84
41 Dörfler, geboren 1842 1n Türkheim, Priesterweihe 18567, räfekt 1mM Studienseminar

Amberg, 18572 Kaplan 1ın Angelberg, gestorben 1873 Schwindsucht 1n Türkheim.
Pastoralblatt 1570 Nr. 5L; AkathKR 25 1871] XXAI, ( MX Auch Ehingen 11

Rıes sandte frühzeitig ine Adresse ach Augsburg. In den Onaten Januar hbis März
1571 lieten 4a4 UusSs fast allen Landkapiteln der 10zese Ergebenheitsadressen beim ischof
e1in Vgl Pastoralblatt 1571 Nr A, Die tellte dazu die Behauptung auf, der
Bischof habe die Unterzeichnung der Adresse durch die Dekane betrieben. Vgl astOo-
ralblatt I871 Nr
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wandte sich die Regi:erung un bat Schutz seiner te Dieser wurde
ihm durch eine das Bezirksamt Friedberg gerichtete Entschließung der Re-
gierung VO  5 Oberbayern 127 1E R 1870] gewährt Pfarrer Renitlie habe bis auf wWEe1-

1n seinen Funktionen als Lokalschulinspektor, Vorstand des Armenpflege-
un! der Kirchenverwaltung verbleiben, die Pfarrmatrikel als Zivilstands-

regıister ühren un! die emporalien der Pfarrei verwalten®.
Der Allgemeine Geistliche KRat verabschiedete November ein Antwort-

schreiben, das dem Dezember die Kreisregierung VO Oberbayern
Z1iNng. Darın kündigte die Exkommunizierung des ren1itenten Pfarrers un!
begründete S1e Renftle häute HC fortgesetzte Amtsausübung die entsetzlich-
sten Sakrilegien auf sich un: gebe turchtbarstes Argernis. Er habe sich des amtli-
chen ißbrauches der Kanzel un! eiıner öftentlichen Beleidigung des Ordinaria-
Les schuldig gemacht, sich der Te der katholischen Kirche 7zuwider Z Richter
in Glaubenssachen aufgeworten un! dadurch ZU. Widerstand das Konzil
uUun! den Bischof aufgereizt ZUX Störung der Einheit 1m Glauben gewirkt un!
bei dem gutgesinnten Teil der Zuhörer groißses Argernis CITEST. Dadurch bringe
OT das Seelenheil der (iemeinde In größte Getahr un: sein Abfall VO recht-
mäfßigen Bischot stehe außer Zweitel iIıie egierung möge der oberhirtlichen
Stelle allen verfassungsmäßigen Schutz gewähren. Pfarrer Renttle aber wurde für
den Dezember 90.00 Uhr Z Ordinariat zıtlert, ihm das Exkommunika-
tionsdekret übergeben werden sollte Als Gründe für die Zensur das Proto-
<O andel auf Irrwegen, Getahr eines chismas durch hartnäckige usübung
geistlicher Funktionen. Sollte sich die Gesinnung icht ändern oder übe Renttle
se1IN priesterliches Amt 1 Stande der Exkommunikation dUuS, werde ach
alsgabe der kanonischen (esetze weiter ihn VOISCSANSCH werden44. Pfar-
A YIM Renftle weigerte sich MI1t Schreiben VO Hezember; 1n Augsburg C1I-
scheinen un: begründete seine Absage MmM1t dem Hınwels, unliebsame Auftritte
vermeiden wolien Nun w1ıes das bischöfliche Ordinariat ikar Wiedemann,
Kaplan Dörtler un! EXDOS1tus Böheim 1n Ried 8 Sonntag, dem 0O Dezem-
ber, die Zensur VO  - den anzein der Pfarr- un! Filialkirchen in Meringerzell un
Ried verkünden. i1kar Wiedemann wurde durch Bürgermeister OVZ der
Veröffentlichung ın Mering gehindert®. ieder wandte sich das Ordinariat
die oberbayerische Regierung, die das Schreiben VO Dezember noch nicht be
antwortet hatte In dem esuch VO I Dezember heißt SA Inzwischen eIt-
schen Zustände 1ın ermnng, welche eine kirchliche Anarchie bekunden. Deshalb
beanspruchen WIT heute den chutz der Staatsregierung, welchen sS1e durch die
Verfassung den Kirchenbehörden 1n usübung ihrer Amtsbefugnisse garantıert
hat er Bischof hätte sich schon längst nach ering begeben, aber 4aUus Orge, CS
könne infolge der durch den Augsburger Advokaten 1n Szene gesetzten Agitation

11 A; AL A 1570 Nr 340; xat. 25 1871] XT
44 ©) AGR 1870 SS 131I1O0, L312; AD

ACSR 1870 $ 1343; PfAM 11 A; 703 A N 1870 Beil Nr 344



Der „Meringer Kirchenstreit“ 127

Demonstrationen kommen, welche die Autorität eines Bischofs schädigen
könnten, oder CS könnte seın Auftreten als Störung des religiösen Friedens DC-
deutet werden, hat er 6S bisher icht nter Bezugnahme auf des Reli-
gionsediktes bat die oberhirtliche Stelle, INa  } möge das Bezirksamt Friedberg be-
auftragen, Pfarrer Renttle die Schlüssel Pfarrkirche abzunehmen un Vikar
Wiedemann auzuhändigen, Vorkehrungen treffen, der Vikar die pfarrli-
chen Funktionen ausüben könne un die Vornahme oberhirtlicher Amtshandlun-
SCH durch polizeili  e Mafifßnahmen sichern?®. Dekan Seybold 1n Merching
rhielt den Auitrag, UrC| einen persönlichen Besuch auf Pfarrer Renftle eINZU-
wirken, mOge VO  w} seinen sakrilegischen Handlungen abstehen, anderentalls
TO Entsetzung VO Pfründe un! geistlichem Amt ber nichts vermochte den
zensurlerten Geistlichen ZUT Umkehr bewegen ET hte weiterhin se1n Amt
aUS; das Depositionsdekret, ausgestellt 78 Dezember 1870, das ihm Dekan
Seybold Dezember eröfinete, überraschte ihn nicht?*‘.

Pfarrer Renttle kümmerte sich nicht darum, CI erhoh keinen Einspruch, tat

} als ob der Bischof un: das Ordinarlat 1n ugsburg tfür in Sal icht ex1istierten.
In dieser Haltung wurde GE durch Glückwunschschreiben bestärkt, die VOI em
4US dem Allgäu eintrafen, eine Zustimmungsadresse VO „Katholikenverein
UT Abwehr römischer Neuerungen“ In Kempten?. Be1i den meisten Meringer
Bürgern herrschte die Meinung VOL, dafiß er Untfriede VO Bischot un! dem
Vikar Wiedemann omme. Allerdings standen die Gläubigen nicht einhellig
hinter ihrem exkommunizierten Pfarrer icht 11UT fast alle Einwohner der zahl
reichen Filialen, auch etwa Zzwel Dutzend Familien des Pfarrortes ehnten sich

Pfarrer Renttle aut Die „Allgemeine Zeitung“ 11871 Nr. 10) kommentierte
dieses Verhalten auf iıhre Arı Es gEe1 den ultramontanen Umtrieben glückli
gelungen, den Samen des Uniriedens 1n die Gemeinde sSaen un!: aus der ar
derZ altgläubigen Pfarrer Renttle haltenden Gemeindemitgliedern ein Ilieines
allein Neukatholiken auszusichten, welche das Verbleiben des Pfarrers
protestierten.

Die imMmer deutlicher werdende Spaltung in Mering, die Eingaben des Ydi-
narlates un: die eschwerde 1 VO 76 November 1570 veranlalisten das
Mıinisterium für Kirchen- un:! Schulangelegenheiten Entschliefßung VO

I Dezember 1870 die Kreisregıierung mit der Vornahme der Sachinstruktion
gemäß 5 der I1 Verfassungsbeilage beauftragen. Die oberbayerische egle-
IUNS, welche das Verhalten Renftles als unkortrekt bezeichnete, übertrug diese
Aufgabe dem Vorstand des Frie:  erger Bezirksamtes. {[)a aber Pfarrer Renftle un!:
Dr Völk dessen Unparteilichkeit anzweiftelten, wurde Reglerungsrat tTenNnNHeE
A4AdUus München nıt der Untersuchung betraut. Dieser übergab 76 Januar I8571

ACGR 1870 1352
47 @) AGR 1570 SS 1353, 1400; Staatsrat 2773 Zusammenstellung der

Untersuchungsergebnisse 1ın Sachen Renftle; V N IS71 Beil Ö4..
AAZ
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dem Ministerium seinen Bericht { dıe Mehrheit der Marktbewohner stehe
ihrem Pftarrer un! ZUrTr Kirchenverwaltung. Nur die Bewohner der Filialgemein-
den agıtierten ihren Ortsgeistlichen. Aus diesem rtund kann das Verhalten
des Seelsorgers un der CGemeinde- un! Kirchenverwaltung icht als verfassungs-
widrig.bezeichnet werden; für ein Eingreifen der egıerung estehe kein Anla(t49

Das Ordinariat ugsburg WTr anderer Meinung In Schreiben VO un
I8 Januar 1871 die oberbayerische Regierung präazısierte 6S seinen tand-
punkt Es gehe 1m vorliegenden Fall icht die Verkündigung des Infallibili-
tätsdogmas, das Renftle 1n seiner persönlichen rklärung KXtODer 1570
dl icht erwähnt habe, sondern einen Mißbrauch der Kanzel; weil das
vatikanische Konzil verneılnte un! die Minoriıtät der Väter verunglimp habe
Das Verfahren den Pfarrer sSe1 rein disziplinärer Natur, dadurch werde
kein Verfassungsrecht verletzt; da die bischöfli Behörde ihre Kompetenz nicht
überschritten habe Die Regierung mOöge endlich dem bestehenden Streit ein Ende
machen Uun: die Ruhe 1ın ering wiederherstellen®®.

Diese Bıtte der bischöflichen Behörde WAar berechtigt. DIie Bürger Merıings lehb-
ten 1n urch VOT Brandstiftungen, einzelne gingen 1LUT noch bewafinet außer
Haus. 1ele Eltern schickten die Kinder nicht mehr 1n den Unterricht. Hiltslehrer
Frey bevorzugte die „sogenannten fortschrittlichen Schüler“ un: Nva die „DPa
triotischen“ zurück, w1e ar Wiedemann 1n einer Anzeige beim Bezirksamt
Friedberg betonte. Am Januar esuchte der ebenfalls suspendierte Kaplan Pe-
ter Kühn aus der Diözese Speyer*? Pfarrer Renftle Er zelebrierte Sonntag,
dem Januar 157 das Amt un hielt die Precigt?®: dagegen protestierte Vikar
Wiedemann öffentlich 1ın der Kirche un wurde daraufhin 4UuSs dem Pfarrhof
verwliesen. Er quartıierte sich in einem Nachbarhaus e1in un:! erhielt wenige Wo:-
chen 'später VO Ptarrer Seybold in Merching die Warnung, esinde WO 1ın der
acht die Vikarswohnung turmen Deshalb Z1ing nach Merching un! rhielt
nachträglich VON der oberhirtlichen Stelle die Erlaubnis, für die nächste elit dort

nächtigen. Den bischotstreuen Katholiken wurde gestattet, sich 1ın Merching
oder die Kinder taufen lassen. Am 25 März I571I1 ordnete das General-

vikariat eine Kanzelvermeldung 1n den Pfarreien Merching, Kissing, Hochdorf
un! teinach 28 1n der die Gläubigen gEWANMNT wurden, die Ostersakramente bei
Pfarrer Renftle empfangen: Wer bei ihm beichtet, ist icht absolviert, nımmMt

seinem sakrilegischen Treiben teil un empfängt die Kommunion unwürdig®3,

AZA I871 Beil 8
HStAM Staatsrat 2773 .. V W 18571 Beil

5l Kühn, zunächst altkatholischer Missionsprediger, 1574 Pfarrer 1n Landau, 18582
der altkatholischen Kirche a  n Vgl Nippold, Vorgeschichte LINS Schulte 50,
354; KOpp Register.

&: AGR I871 S 1I83, 185
©) Aı  - 1571 SS 226, 2209, 270O; PfAM {1 B, Aphorismen; APZ 1871 Nr 58
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ichts VO ledem vermerkte Renftle 1n einem TIie Professor Nippold
(T 187112 Er schilderte die Zustände Aaus seiner Sicht „Denken S1e sich eine
Landgemeinde, die sich ihrer großen ehrza. nach icht die Censuren eines
Bischofs kümmert, sich ihren Pfarrer schaart, der eın Gelehrter, kein ‚From-
mer‘, 1U eın einfacher ehrlicher Mann ist, die terner 1n ihrem orgehen noch
allein steht. Ich getraue MI1r das Sal icht denken Nun bin ich der Meınung,
WeNnNn ich icht durch die Regierung fortgemaßregelt werde, soll ich 121er aus-
halten un! 1nwirken, da{fß die Gemeinde immer noch klarer erkenne, das eil
ruhe nicht 1n der Summe der Dogmen, sondern 1 en ach den ethischen
Grundsätzen des Evangeliums. Seit dem Bruch mit dem Bischof habe ich 1U
viele Freiheit brauche VO  ’ einem ogma nicht mehr sprechen,
denn ich werde icht mehr ZUTI Verantwortung SCZOBCNH. Das ist dankbar,
WwWenNnn w} ihm die bisher unbekannte Schönheit des Evangeliums Ze1E {Dıie Ab-
haltung des Gottesdienstes geschie. 323er pünktlich un! nach den uDTr1-
ken, gehalten wird das ohl och ange werden mMussen der hiesigen
Leute sowohl als der benachbarten Orte Wenn meıne lieben aC|  arn
predigen, 1n Merıiıng se1 186# %  - schon lutherisch, aber deren Schäflein sehen,
dies doch icht wahr ist, It der Pfeil sich die Schützen 44

Inzwischen bereitete die Staatsregierung auf TUN! der stattgefundenen Unter-
suchung ine Ministerialentschließung ZU „Fall Mering“ OT: WAar beschwerte
sich das Augsburger Ordinariat mıit reıiben VO 8 Februar IS7I1 die Kre1is-
regıerung ber die Untätigkeit der eNOorden UDreıi Monate selen bereits VCI-

flossen, ohne da ein Erlafß erfolgt WaAre; aber die Stellungnahme lag unveröffent-
icht bereits VO  b |DIIS „Allgemeine Zeitung“: ber die Arbeit des Mıniısteriums
bestens informiert, berichtete schon Februar 1871 Es 9e1 1n dem bekannten
Meringer Konflikt eine Ents  eidung des Kultusministeriums erfolgt. asselbe
sehe sich nicht veranlaßt, den exkommunizierten Ptarrer 1n der Renitenz
seinen Bischof unterstützen, ebenso wen1g erkenne CS 1n der Strafeinschreitung
des Ordinariats ugsburg eiıne Verletzung verfassungsmäfßiger des Pfar-
ICIS Renftle Andererseits soll das Mıinısterium aber auch dem Ordinariat Augs-
burg gegenüber sich mißbilligend ber die Verkündigung des Infallibilitätsdog-
113AS ohne vorhergegangene Genehmigung aussprechen un! das Festhalten
dem Plazet entschieden betonen. Zwel Tage spater WAal 1n der „Allgemeinen Ze1l1-
tung“ lesen, da{fß nach Meınung der „Münchner Neuesten achri  en  U eın
ministerieller Erlafiß 1n Aussicht stehe, welcher Ptarrer Renftle VOT einer nthe-
bung den illen der Gemeinde schütze>. Dieser schrieb och März
18571 Protessor Nippold: IN aCH den Zeıtungen könnten S1ie meıinen, ich hätte
schon eine Ministerialentschließung erhalten. Dem 1st aber icht Lautet aber
eine solche, w1e 1n der Zeıtung steht, bin ich der Na turbae mobilium
Quiritium preisgelassen. bin natürlich entschlossen, meıner Überzeugung

Nippold, Vorgeschichte 174, Brief Renftles Nippold VM
AGR 1871 229; AZA 1871 Nr 53, 5:
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e bleiben 1le chä der Welt werden den Entschlufß icht ZU anken
bringen ..

] iese längst erwartete Ministerialentscheidung, erlassen dem 27 Fe-
bruar 1871, wurde März dem Ordinariat ugsburg ausgehändigt un

MaärTz 1n der „Allgemeinen Zeitung“ abgedruckt®”. Der Inhalt glieder sich 1n
sieben Abschnitte, VO  } denen die ersten drei die Entwicklung des Streitfalles dar-
egen, während die etzten ıer die Entscheidung des Mıiıniısteriums begründen:

Es besteht eın Zweitel, nach kanonischem Recht Pfarrer Renftle 1MmM Un-
recht un! das Ordinariat 1C ist, da ein Pfarrer L1LLUI eine Iurisdictio elegata
besitzt un!: deshalb 1n kirchlichen Angelegenheiten seinem Bischot Gehorsam
schuldig ist. urch die dem Hirtenbrief beigefügte Yklärung hat sich Pfarrer
Renftle 1n einer Glaubensfirage offenkundig VO  5 seinem Bischot un! dem
ftormellen Gehorsam einen materiellen Ungehorsam entgegengestellt. Diese
rennung un der Ungehorsam das bischöfliche enthalten das eat
des Schismas, dessen sich Rentftle schuldig gemacht hat. Der Bischof hat
Pfarrer Renftle darauthin stufenweise die Straten der Suspens1on, Exkommuni:-
kation un:! Deposition verhängt un! dem bischöflichen Ordinariat könnte nach
Art des Konkordats, nach &S 38 un 60 der I1 Verfassungsbeilage, nach TIt

Abs der Verfassungsurkunde un! nach SIS 5 un! 6I der I8 Verfassungsbei-
lage die weltliche normalerweise icht versagt werden.

ber 1n dem vorliegenden Fall handelt 6S sich die Beschlüsse des Vatika-
nischen Konzils, un da gestaltet sich die Sache anders. [J)as ahnschreiben der
1n Fulda versammelten deutschen Bischöfe erscheint als e1n kt der Verkündi-
SULE der Konzilsbeschlüsse. 7u eıner Publikation derselben aber sind die bayeri-
schen Bischöfte fürs nach bayerischem Staatsrecht icht efug noch xzönnen
s1e die Hiltfe des Staates ZU Vollzug der Beschlüsse 1n Anspruch nehmen. Das
1n “ der n Verfassungsbeilage königliche oberste chutz- un:! Autf-
sichtsrecht verlangt, dafß keine gesetzlichen Verordnungen oder sonstige Anord-
NuhnsCcH ach schon Jlängst bestehenden Generalmandaten ohne allerhöchste Eın-
sicht un! Genehmigung publiziert oder vollzogen werden dürfen DDie nter-
werfung das königliche Plazet bildet die indispensable Voraussetzung für
das Recht, die Hilte des weltlichen Armes AA Vollzug kirchlicher Anordnungen
1n Anspru;h nehmen.

56 Nippold, Vorgeschichte 176
Y Staatsrat 2773 Entschließung des Staatsministeri1ums des Innern für Kır-

chen- un Schulangelegenheiten Nr 622 VO 1871 Abdruck 1n AZA 18571
Beil 84, S55 ; APZ 1871 Nr 75; Friedberg, Sammlung der Aktenstücke Z Vatika-
nischen Konzil, Tübingen 1872; AkathKR 7,6 1871] AÄXX; Rolfus 1, 457 Als Vorlage
für die diente ein VO  5 Protessor Dr. Edel, Würzburg, erstelltes Cutachten. Vgl
Weber 2901 Eine 11 Zusammenhang mit der aufgestellte Behauptung ein1ıger Ze1-
tungen, Döllinger habe dem Miniıisterium ein CutachtennRenftles abgegeben,
wird VO  5 diesem dementiert. Vgl Aktenstücke X VIIL, 102
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Es kommt 1er icht darauf d ob die Bestimmungen ber das Placetum
regium in der Tat ihre Vo innere Bere  tigung haben un! mıi1t den modernen
Anschauungen VO  - Gewissenstfreiheit vereinbar sind, sondern 1Jer ist 1Ur eNt-
scheidend, da{fß nach 58 der I1 Verfassungsbeilage das königliche Plazet eiın
geltendes Staatsgesetz ist un!: die egierung deshalb die Pflicht hät, danach
handeln Der Hochwürdige Herr Bischoft VO  ’ ugsburg hat das königliche Plazet
weder nachgesucht noch erhalten. Damit hat CL selbst die Staatsregierung 1ın die
Lage versetzt, da{fß s1e ihm die erbetene we. Hıiılte a! Duchsetzung seiner
ensuren icht gewähren annn Die Staatsregierung 1st für die Unzuträglichkei-
ten 1n ering icht verantwortlich, da S1€e durch das Ministeralschreiben VO

August 1870 die Bischöfe auf die Beobachtung des Placetum regıium autmerk-
SA gemacht hat. Stünde die Staatsregierung dem bischöflichen Ordinariat mi1t
ihrer weltlichen Macht bei, dann würde s1e selbst ein Hindernis Plazet) be-
seıtigen, welches Ss1€e dem als Publikationsakt geltenden Wort der Bischöfe eNt-
gegengestellt hat

Was die eschwerde des Pfarrers Renttle Verletzung verfassungsmäßiger
betrif£it, erscheint auch diese als icht egründet. Mit der Verlesung

des Hirtenschreibens hat Pfarrer Rentitle selbst das Staatsgesetz übertreten un mit
der beigefügten YTklärung sich auf das Gebiet des theologischen Streites begeben,
auf welches ihm die weltliche Gewalt icht folgen annn DIe Bestimmungen ber
das Plazet wollen nicht darüber entscheiden, Was der Angehörige einer Kirchen-
gemeinschaft glauben hat oder nicht, sondern s1e wollen die Bekanntgabe un!:
den Vollzug solcher Kirchengesetze unterbinden, welche eıne Getahr für die
Interessen des Staates bilden können. [JDer theologische Streit zwischen Ordinariat
un! Renftle ist icht Sache der Regierung. Es wird also eın verfassungsmälßsiges
Recht des Pfarrers verletzt, eshalb kann auch VO  - einer Verletzung olcher
Rechte keine Rede se1IN. Was schließlich den ab abusu 1mM Sinne der SS 5
bis der IF Verfassungsbeilage betrifit, annn 11UT die Wirkungen aben,
da{fß die Mitwirkung der weltlichen Gewalt FAn Vollzug eines Urteils oder dessen
Anerkennung versagt Wird, icht aber, daß ein VO  - der geistlichen Obrigkeit
erlassenes Urteil beseitigt un! durch ein anderes ersetzt wWIird. Wenn Pfarrer
Renttle verlangt, da{ß das Ordinariat ZuEr urücknahme der Suspension aufgefor-
dert werden soll, ist das unstatthaft.

Das Ergebnis der umfangreichen Ministerialentschließung ist gering [Der
Bischof VON ugsburg erlangt keinen Anspruch auf ıthılte der Staatsregierung
bei der Entsetzung des deponierten Geistlichen VO  5 der Pfarrei ering. Umge-
It kannn Pfr Renftle icht auf Verletzung verfassungsmäfßiger Rechte durch
das Ordinariat agen Er bleibt mıit den Zensuren belegt un:! die Lösung des
Kontfliktes wird der Gemeinde zugeschoben. Solange die Kirchenverwaltung und
die eHrne: der Gläubigen Renttle als rechtmälßsigen Pfarrer anerkennen un:!
VO ihm geistliche Amtshandlungen 1n Anspruch nehmen, ann se1nNe Tätig-
eıt ausüben un die Pfründe beanspruchen.
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Kritisch kommentierte die Augsburger Postzeitung diese nichtssagende Ent-
scheidung, die Z° Wurzel Untfriedens werden mußte Es ist bekannt, dafß
die Kirchengemeinde, der mehrere glaubenstreue Filialorte gehören, 11UT teil-
welse Pfr Rentfttle hält Eın großer Teil steht ihrem Bischof un!: 311 VO  5

errn Rentftle nichts w1ıssen |dieser katholische Teil hat offenbar doch das
Prioritätsrecht auf die Pfarrpfründe. Wır sind egierig, ob w bei soviel Rück-
sicht für den fortschrittlichen Anhang des Herrn Renftle sich icht bald der
echte dieses ansehnlichen Teiles der katholis  en Kirchengemeinde erinnert.

uch der „Rheinische Merkur“ kritisierte den Regierungsentscheid, allerdings
AUS einer anderen Sicht I] dIiese Entschließung leide zwel Mängeln Erstens sge1
CS alsch, der Bischof VO  5 ugsburg seıne ihm zustehende Gewalt icht
überschritten habe, 7zweıtens sSe1 CS unverständlich, die VO Ordinariat VOI-

langte Entsetzung enitles icht eintach verweılgert, sondern VO  - der tellung
der CHTner der Pfarrgemeinde abhängig gemacht werde.

DiIie bayerischen Bischöte tadelten ebenfalls 1ın der „Collektiv-Eingabe“
Seıine ajestät VO D Maı 1871 die höchste Entschließung VO Februar
gleichen Jahres: Es gehe icht 28  J eiIn ogma das Plazet stellen, selbst
für den Fall, dieses placetum regium grundsätzlich Recht bestünde®?. {dIıe
Ministerialentschließung konnte den Merıinger Kirchenstreit icht eenden Das
bischöfliche Ordinariat mufiste 1 Hinblick auf den bestehenden Seelsorgenot-
estand auf die Entiernung des exkommunizierten un! deponierten Pfarrers drän-
sCH Dieser aber, VO der Richtigkeit se1iner Handlungsweise subjektiv über-
Z  ‘J VO 19r Öölk 1n dieser Haltung bestärkt un:! VO der Regierung ZC-
schützt, weıgerte sich hartnäckig, die Pfarrei ering aufzugeben

11

Schon weni1ge Tage nach Empfang der Ministerialentschließung entschied sich
der Allgemeine Geistliche Rat 1n der S1itzung VO Maärz I8 7T, den Rekurs
den königlichen Staatsrat Verletzung verfassungsmäfßßiger echte C1-

greifen un! alle bayerischen Ordinariate VO dem geplanten Schritt verstan-
igen DDie Eingabe den Staatsrat erfolgte dem 15 April E Das
umfangreiche reiben, unterzeichnet VO  5 Dompropst Allioli, hbte 1n drei
Punkten Kritik der Ministerialentschließung VO ebruar 87i [ diese
hat
; (J)as VO Pfr. Renftle verschuldete eat alsch beurteilt.

IIden Antrag des bischöflichen Ordinariats auf Unterstützung durch den
weltlichen Arm auf Grund alscher Voraussetzungen abgelehnt.

urch diese getroffenen Entscheidungen verfassungsmälig gesicherte
des Bischots un:! des Ordinariats verletzt.

APZ 1871 NT 7OÖ; Rh  Z 1571 NrT. Aktenstücke ALV. E
OAA, ACGR 18571 Maärz — «_ Staatsrat 2773; Beilagen 6
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Au Von Beginn der Auseinandersetzung mi1t Pfr Renftle hat das Trdi-
narlat das Verhalten des eringer Geistlichen als frivolen Mißbrauch der Kan-
zel bezeichnet, da Renttle eiliger Stätte öffentlich die bischöfliche Autorität
beleidigte, Z Widerstand das Konzil aufreizte un damit größtes Ar-
gern1s gab Es handelt sich icht wWwW1e die Ministerialentschließung auslegen
möchte ein prıvates Verschulden, sondern einen öffentlichen Angrifi

die Kirche ennOoO wird Renttle VO Staat geschützt un! ZW al allein
AUS dem Grund, weil se1n Verhalten 1n Zusammenhang mi1t dem Vatikanischen
Konzil steht Diese Haltung des Mıiınisteriums laäfßt sich icht mi1t „UNSCICH Be-
or1ff VO  - Rechtsordnung“ 1n inklang bringen.

Za DıIie Ministerialentschließung we1lst nach, da{fß MTC die Verlesung des
uldaer Mahnschreibens der 58 der I1 Verfassungsbeilage verletzt worden SEl
da der Bischot icht das Placetum regium nachgesucht habe er egen-
beweis wird aut 7zweitache e1ise geführt a) Nach dem Wortlaut des eNanNnNtenN
Paragraphen wollte der Gesetzgeber 1BB SG 1Y' (iesetze un Verordnungen,
icht aber die Glaubenslehre, der die Beschlüsse des Vatiıcanums gehören,

das Plazet gestellt wI1ssen. Deshalb et 58 keine Anwendung. D] Ver-
sucht In  } aber doch diesen Passus des Religionsediktes geltend machen,
ann E icht auf den uldaer Hirtenbrief angewendet werden, da dieser icht
als kt der Verkündigung oder des Vollzuges der vatikanischen Beschlüsse
7zusehen 1st. DIie bischöfliche Verlautbarung wollte 1LL1UI unrichtige Behauptungen
der antikirchli  en Presse richtigstellen un die Gläubigen eruhigen. DıIie Ver-
pl  ung ZUT Annahme der Konzilsbeschlüsse VO Dl und I8 Juli 1870
konnte dl icht durch einen Bischof geschehen, da sS1e für den Gläubigen 1mM
Augenblick der Kenntnisnahme VO selbst eintritt. Wenn aber die Ministerial-
entschließung als richtig angesehen wird, dann 1st jedem Bischof verboten, eın
Wort der elehrung die Gläubigen richten, WCL1L1 6S 1mMm Zusammenhang
mıiıt dem letzten Konzil geschieht. Ob diese olgerung aber mi1t der allerhöchsten
Zusicherung, „dafß das dem König 7zustehende Schutzrecht jederzeit AB From-
IN un! n1ıe ZU Nachteil oder ledigli ZUT Bevormundung der Kirche SC-
übt werden dürfe‘“) 1n inklang bringen ist, das möÖöge der Staatsrat entschei-
den

TE {DIie Ministerialentschließung behauptet, das Ordinariat habe durch die
Verkündigung des uldaer Mahnschreibens ohne Einholung des Placetum
g1um sich selbst die des weltlichen Armes 1 Fall Rentftle verwirkt.
aber wird dann dem Meringer Pfarrer, der den Hirtenbrief verlesen un! damit
auch das Staatsgesetz übertreten hat, der Schutz der egiıerung zugebilligt,
da{fß das Ordinariat seine echte 1n Merıiıng icht mehr auszuüben vermasg‘ Seit
November 1870 konnte kein bis  CN  es Amtsschreiben, auch icht das Fasten-
patent 1n ering verlesen, och die heiligen Ole dorthin geschickt werden. Als
exkommunizierter un! deponierter Pfarrer i1st Renttle icht mehr in der Lage,
Mittler 7zwischen Gemeinde un Bischoft se1IN. Das hat 1n der speziellen Seel-
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icht allein kirchliche, sondern auch zivilrechtliche Folgen, da die Ehe-
schließungen VOT dem zuständigen Religionsdiener ebentfalls 1m bürgerli  en Be-
reich gelten. {[DdIie Einhaltung der Formpflicht gehört Zr Gültigkeit einer Irau-
ung. Für die katholischen Brautleute aber gilt als Grundbedingung: Eingehung

parocho Propr10 Solange Renftle 11UT suspendiert Wal, konnte 11a die
Gültigkeit der Eheschließungen icht anzweifeln; VO Tag der Deposition
aber sind die VOT ihm geschlossenen Ehen ungültig, da Renttle icht mehr
Pfarrer VO ering 1st.

Was den .TO1Ste1 der Gläubigen VO  - ering betrifit, sind S1€e 1n ihrer Ge-
wissensfreiheit beschwert. S1e wollen auf seiten des Bischots stehen un!: sollen
6S Ertragen, da{iß ihre Pftarrkirche UrC| einen exkommunizierten un! deponier-
ten Pfarrer entehrt un der Sakramentenempfang unmöglich gemacht wird,
die Jugend VO  5 einNnem abtrünnigen eistlichen unterrichtet un! die Rechte un!
Renten der Pfarrkirchen- un:! Pfründestiftung VO einem sakrilegisch handeln-
den Priester 1n Anspruchswerden. Diese Stiftungen aber sind ach
J9r der Verfassung katholisches Eigentum un! stehen 1L11UI dem rechtmä{fßi-
SCH Pfarrer L welcher sS1e durch die kanonische Investitur, nicht durch die
weltliche Installation erlangt Sollte die egıerung die emporalien dem Priester
Renttle nicht SPCITICNH, macht s1e sich der Verletzung des religiösen tss  ut-
ZCS schuldig, un das Ordinariat wird alle seıne nsprüche gegebener eıt
geltend machen.

Der Rekurs chließt mıiıt der Bıtte Seine Majestät, CT möge den allerhöch-
sSten Staatsrat mıiıt der betreffenden Angelegenheit beschäftigen, damit dieser
eventuell die Ministerialentschließung VO ebruar 1871 ufhebt un: eNt-
scheidet, W as Rechtens ist

In Merıing un:! mgebung formierten sich inzwischen die St- un bi
schofstreuen Katholiken ZU entlichen Protest. Während sich bereits

Januar 1871 die Gemeinde- un! Kirchenverwaltungen der iılıalen Ried, Ö1T-
chenried, Zillenberg un Eismannsberg 1n der „Neuen Augsburger Zeitung“ für
eiıne Absetzung Renttles ausgesprochen hatten, versammelten sich Ap-
ril 1871 75 Personen 1 Winterschen Weinwirtshaus, VOT dem Notar Johann
Paul Rechenauer, Friedberg, ekunden, s1e den Re  tsanwalt un: Abge-
ordneten Dr Carl ar 1n ugsburg Y HRE Vertretung ihrer Sache bevollmächti-
SCH. FEinen Tag späater traten sich 1 Plabstschen Wirtshaus 1n Ried Leute;
VOT dem genannten Notar ebenfalls Dr Barth die ollmacht ZUT Beschwerde-
führung übertragen®, Auf tund dieser notariellen Ermächtigung tellte der
Augsburger Re:  sanwalt folgenden Antrag das Staatsministerium für Kul-

Am F erschienen 55 Männer und Frauen (meistens Handwerker) A USs Mering,
Aaus Reitertsbrunn, VO  - Meringerzell, aUus Ottomühl T kamen aus

Mering, I VO  5 Hörmannsberg, 4aus Beurenberg, VO  = Sirchenried, VO  3 Zillenberg,
VO:  - Eismannsberg, 76 4UuSs Ried, dazu die Bürgermeister der letztgenannten Orte

Vgl Beilagen Nr und
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LUS- un! Schulangelegenheiten®!: Der bestehende Konflikt un die schiefe Stel-
Jung des Pfrs Renfttle en sich nachteilig auf die Filialen ausgewirkt. Die
Bewohner der Ortschaften Beurenberg, Ried, Hörmannsberg, Sirchenried, AB
lenberg, Eismannsberg mi1t Burgstall, welche A0 Pfarrei ering gehören und
icht durch eigene Geistliche pastoriert werden un: eine große Zahl VO Famı-
lienhäuptern 1n ering, Meringerzell, Reitertsbrunn un Ottomühl en
dem herbeigeführten Konflikt keinen Anteil S1ie bestreiten der Gemeinde- un!
Kirchenverwaltung 1n ering die Befugnis, Vertreterin der SaNzZCch Gemeinde
bzw ihrer Pfarrangehörigen seın Diese Gremien besaßen keinerlei Ermächti-
SUNs für die Tklärung, da{fß die Gemeinde eın AÄrgernis dem Verhalten ihres
Pfarrersgl habe un:! diesen ehalten WO eın einzelner Pfarrange-
höriger annn CZWUNSCIHL werden, den exkommunizierten Geistlichen als seinen
Pftarrer anzuerkennen, WwWenn er icht 1 (;ew1lssen un 1 Glauben argstens be-
lastet werden soll Es ist ungerechtfertigt, Pfr Renttle weiterhin als Lokal-
schulinspektor un:! Vorstand der Armen- un! Kultusstiftung belassen un:
ihm die Führung der Matrikel un die Temporalienverwaltung ANZUVELTLFAUEN.

Schliefßßlich liegt eın eklatanter Eingrifi 1n da: Eigentum der irchliche (;enOos-
enschaft VOIL, da Pfr Renttle zeinen Anspruch mehr auf die Renten un:
der kirchlichen Stiftungen hat. Deshalb wird 1 Hinblick auft das verfassungs-
mäßige Oberaufsichtsrecht des Staates 1n irchliche: Angelegenheiten die Bese1-
igung der Mißstände durch Sperrung der emporalien verlangt.

Das Ministerium beantwortete diese Eingabe dem 6 pri 1871 ableh
end mMi1t der egründung [ )as bischöfliche Ordinariat habe die Staatsgesetze
außer e gelassen, deshalb könne keine Beihilte Z Vollzug der Pfr
Renttle ErgangeNCH bischöflichen ensuren geleistet werden. Damıit auch
der Finwand WC2, eın eil der Gemeinde ne den Ortsgeistlichen ah62 egen
diese Absage legte Dr. ar 1 Auftrag der bischofstreuen Bewohner Merings
un! der ıl1ıalen Maı 1871 Rekurs beim Staatsrat ein® Vergebens aber

Gr un:! das Ordinariat ugsburg 1n den nächsten sechs onaten auft
eine Antwort

{[)as Staatsratskomitee hielt sich icht für zuständig®. Es entschied 1 einem
dem 16 Maı 18571 VO  } Ön1g Ludwig genehmigten Czutachten, da{fß die

Beschwerde des Augsburger Bischofs VOT die Abgeordnetenkammer gehöre, der
Staatsrat SO aber 1NOMMCHN werden un auch das Ministerium vernehmen
lassen. Dasselbe galt für die Vorstellung des V1r arit. YSt anfangs November
1871 wurde der Staatsrat Heinrich chubert®> mit der Erstellung eines Sa  S

61 Staatsrat 2/73; Beilagen Nr
Beilagen 76

Staatsrat 2773 Beilagen
64 tA: Staatsrat 2773
I Reichsrat VON Schubert, Heinrich, 1869—187 Staatsrat 1 ordentlichen [Dienst 1m

Innenministerium. Vgl chärl, DiIie Zusammensetzung der bayerischen Beamten-
schaft VO  - 1806 bis 19I18, Kallmünz 1955 Nr 136
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berichtes beauftragt. chubert erarbeitete innerhal eines Monats e1in 74se1t1-
SCS Refterat, das allerdings nıe vo  en worden 1st Er kommt dem rgeb-
NS! Es se1 keineswegs SIChEerT; dafß der Hirtenbrief der deutschen Bischöte VO

ugus 1870 den Charakter einer Publikation der Konzilsbeschlüsse SO
viele Gründe und Gegengründe stünden sichJ eine instanzielle Bint.
S  eidung UrC| die Kammer erfolgen musse. Was das Verhalten Rentftles be-
trefie: könne Ya se1ın Kirchenamt als römisch-katholischer Prijester icht mehr
bekleiden un: auch VO Staat nicht mehr als Lokalschulinspektor berufen WCCI-
den Mınister A utz lehne allerdings eine Anderung der Ministerialentschlie-
Sung VO L Februar 1871 ab Tatsächlich estehe die Gerfahr) da{fß die irche
1mM Fall einer Deposition Renftles Urc| den Staat das wichtigste ıttel 1ın die
and bekomme, alle Geistlichen Anerkennung der Konzilsbeschlüsse
zwıngen können. Aufgabe der egierung aber se1 CS, die Rechte des Staates

wahren. In die inneren kirchlichen Angelegenheiten Urie Q1€e sich icht e1IN-
mischen. Da jedo die gegenwärt1ig bestehende Gesetzgebung Bayerns unzurel-
chend sel, MUusse Abhilte geschaffen un das Verhältnis des Staates ARER Kirche
auf vollkommen C6 Grundlagen aufgebaut werden. Dieses habe 1n drei Rich-
tungen erfolgen: Einmal ZAUT Feststellung der weltlichen Gewalt gegenüber
dem Vollzug VO  w} Erkenntnissen der geistlichen Gerichte, dann Z Feststellung
und Ordnung der staatsrechtlichen Verhältnisse der 5Süs Altkatholiken, chliefß
ich gesetzlichen egelung der Eheschließungsbestimmungen über-
haupt Es werde ZWaTt dem entgegenNgesetzZt, daß m1it dem gegenwärtigen Land-
Cag e1InNn derartiges Gesetzgebungswerk icht zustande bringen S@1. Hıer
könnte Abhilte ges  amnfen werden. IDdie 4 US eıner Auflösung der Kammer NOt-
wendig folgende stürmische Wahlagitation erscheint als kurz vorübergehend das
kleinere hbel gegenüber dem fortdauernden religiösen er un! der damit
verbundenen Unterwühlung der Grundlagen des Staates QP1T1 Diese Tage
coll 1e7T aber icht besprochen, sondern L1UT In den Kreis der Erwägungen ZCZO-
SCH werden. Als Ergebnis se1 festzustellen: Der Staatsrat Ttklärt sich für nicht
zuständig. Sollte die Abgeordnetenkammer jedo die Beschwerden für begrün-
det halten, muUsse sich der Staatsrat nochmals damit befassen.

in der Zwischenzeit aber verbreiterte sich 1ın der Pfarrei erng immer stärker
die trennende Kluft 1er nhänger REHIES dort bischofstreue äubige. er
Meringer Pfarrer beurteilte die Lage 4US seiner Sicht „Rasch schürzt sich der
Knoten des bairischen Dramas. Was 1 etzten Akt ges  ehen wird, veImag
Niemand für meıne Person sS1tze noch fest un! handle ach den
schon kundgegebenen Grundsätzen. Diese Ostern habe ich schon elthundert
Spezialbeichten gehört un! ebensoviele Kommunı0onen gespendet .. Bisher
steht alles och test, besser als ich 6S MI1r hätte aumen Jassen. Hofften WIT C1-
freuliches VOIl der Zukunft Wıe kleinlich, WwW1e pfäffisch gehässig der Bischof
un! SE1INHE UOrgane In Wort, Schrift un! Tat mich und die (Ciemeinde VOCI-

tahren, das ist interessant. Glücklicherweise erzielen diese Leute nichts VON dem,
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W as S1e wollen, sondern bewirken das Gegenten Was Pfr Renttle als
„pfäffisch gehässig“ bezeichnete, die Mafßfßnahmen, die sich 4aUus den VCI-

hängten /Zensuren ergaben SO erhielten die Dekane VOI ayermünching un
Friedberg die Anweisung, VO Renttle geleiteten Bıttprozessionen den Zutrtt
den Kirchen verweigern un! die Kirchentüren VEISDCIICN., Umgekehrt
durfte eın Seelsorger mit G  »  eıner Gemeinde die Bıttgiänge nach ering halten
und 1n der Pfarrkirche zelebrieren. Schliefßlich untersagte die egıerung
99 A 1871) die Prozessionen überhaupt, da sS1e Störungen der öffentlichen
Ruhe un! Ordnung befürchtete®7. Zwistigkeiten entstanden der Persol-
vlerung gestifteter ahrtage, die Renftle für sich allein beanspruchte, während
ein Teil der Gläubigen das mi{ißbilligte. ar Wiedemann rhielt die bischöfliche
Anwelsung nachzugeben und die Persolvierung siıstleren. Desgleichen kam

Streitigkeiten der Stolgebühren, welche bischofstreue Katholiken dem
“ar aushändigten. Auf eschwerde der Kirchenverwaltung un! Anordnung
des Ordinaritas hin mufÖte der Pfarrvikar die bereits empfangenen Ge  eträge
zurückzahlen®?. Die bischöfliche Behörde wollte diesem Zeitpunkt es VOI-

meiden, W 3as als Eingriff 1n die Temporalienverwaltung, die ach Auffassung der
egıerung Renftle allein zustand, werden konnte. Schlimmer als diese
mehr iInternen Auseinandersetzungen die gegenseitigen öffentlichen Ver-
unglimpfungen. Pfr. Renttle vertaßte Flugblätter, „ Zuf Abwehr un „der
wahre 0OSe: oder Bekenntnis meiner Abwehr (beide O Z welche
sSeiINeE Gegner Erwiderungen herausforderten. So erschien 1n der „Neuen
Augsburger Zeıtung“ (1 1871 ıne Anzeige „An den dicken Seppl“ 1n der
Renttle vorgeworten wurde, habe Afinanzielle Schulden, aber die Freimaurer,
Protestanten un! Juden würden ihm schon gegebener eıit eın Plätzchen 1n
ihren abriken inraäaumen. er „Volksbote“, e1n 1n München erscheinendes
katholisches at  en Agbag den Bürger un:! Landmann““ betitelte Pfr Renftle
als „Hochwürdigen Herrn TEeEIMAaUTETr  LA 1C| jel höheres Niveau zeigte ıne
ebentfalls 18571 1ın ugsburg erschienene Drucks ADas Vaticanische Concil
mit Rücksicht auft die Meringer Wırren. Von einem Priester der Diözese Augs-
burg“® 1erım wurde dem Freimaurer Renftle vorgeworfen, ß habe CS 1n den
zehn Jahren seiner Pfarreiverwesung 1n gebracht, die Leute icht mehr
WIissen, W as katholisch ist. Hoftentlich werde ihm un! seiınen ängern IIr
Völk Mit seliner Advokatengewandtheit Rechtsbeistan: VOT dem ewigen Richter
sSe1IN zönnen. In einer weıteren Broschüre DEr Altkatholizismus des Pfrs
Renftle un:! seliner nhänger VOT dem Richterstuhl der Vernunft un Oftenba:

66 Nippold, Vorgeschichte 176 6 Brieft Rentitles Nippold F
67 OAA, GVP 18571 550O; PfAM {1

OAA, AGR 1571 SIS 43 I, 545 ; PfAM I1 Schreiben VO Yez 25 Yg 31 7Bn
Vertasser 1st vermutlich 0SEe. Linsenmeyer, Pfarrer 1n Pöttmes, w1e ıne Bleistift-

notız VO  - Renttle auf dem Exemplar 1 PfAM angibt. Vgl Schematismus der 10zese
Augsburg 1572, 136
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rung“ der Vertfasser St : R.70 Renftle einen zweiıten uther, einen
Empörer die irche Protfessor Merkle, Dillingen, bezeichnete schließlich
1m Augsburger Pastoralblatt die „Meringer Dinge“ als eine „Neuauflage des
schnell veralteten Deutschkatholizismus la RONBE N

War diese Art der literarischen Auseinandersetzung schon bedauerlich, galt
das unvergleichlich mehr für die Tätlichkeiten, welche die Bewohner Merings 1n
Schrecken versetzten In der eıit VO 26 November 1870 bis Mıtte ugus 1871
wurden 1n sechs Häusern Fensterscheiben eingeschlagen, üuntmal ST mi1t
Kalk un! Kot beschmiert, mehrmals faustgroße Steine 1n oftene Fenster ‚WOTI-
fen, Bürger beschimpft un! verprügelt, eiıiner durch Messerstiche schwer verletzt,
einem Bauern vierhundert Krautpflanzen auf dem Acker abgeschnitten und
mehrmals Beerdigungen durch VDemonstranten gestört. In der aC VO U

September 1871 brannte eın Anwesen ab, 1124  = vermutet Brandstiftung durch
eiInen ‚Renitleaner“, umgekehrt befürchtete Pfr Renitle, „die Utramontanen
zünden noch die irche un raumen mich aus dem WEr ® aut Polizei-
bericht hingen allerdings 1U zehn dieser Straffälle mıiıt dem Kirchenstreit -
SaIninen ach glaubwürdigen Meldungen sollen auch Kinder, die icht Reli-
gionsunterricht des suspendierten Pfarrers teilnhnehmen wollten, VO  - tersge-
110S5SCI1 geschlagen un ZUuU eESsSu: der Religionsstunde SCZWUNSCH worden
sein‘®. Viel Untrieden brachten die Vorbereitungen für die 1871 vorgesehene
Fırmung. ar Wiedemann un! Expositus Böheim wollten 11UT sSo Kinder
zulassen, die bei ihnen Unterricht erhalten hatten. Firmlinge, deren Eltern dem
„Reniftlischen Treiben“ zugetanJ schlossen s1e 4aus. Das Ordinariat Augs-
burg verlangte, da{ß Eltern, deren Haltung zweideutig schien, schriftlich ihren
Glauben das untehlbare Lehramt der irche bejahen ollten Am 8 Uugus
1871 unterschrieben 1n Ried L Eltern e1in Protokoll, 1n dem s1e sich 4A3 Untehl:
barkeitsdogma bekannten, den uns einer aldigen Entsetzung Renttles A4aUS-

prachen un! ihre Teilnahme Gottesdiensten 1n der Meringer Ptarrkirche
bedauerten‘*.

Pfr. Rentftle befürchtete mıiıt Recht, da{iß sich die Anhängerschaft verkleinern
würde, Wenn ß die Kinder seiNer Gemeinde icht ebenfalls Z Firmung tühren
konnte. „An der 1rmung iegt M1r das meiste, icht deren Wirkungen,
aber der Leute; die solche kte icht SCINMN mi1ıssen.  44 Deshalb 61 sich

Verfasser ist Johann Nep Stützle, Ptarrer 1ın Balzhausen. Das Buch erschien 1871/72
1n Ellwangen, Aalen Vgl Katholische Literaturblätter des 102 1872,

{1 Pastoralblatt 1871 Nr
PfAM Aphorismen; APZ 1571 Nr 195, 198; Neue Augsburger Zeitung 1871, 1600;

Nippold, Vorgeschichte 151 Weber 293
{3 PfAM Aphorismen; Verhandlungen Nr. VO 25
® (ZMP 1571 997; PfAM {1 Pankratius VO  5 Dinkel erteilte die Firmung

1n den Jahren 1871—73—75—77 jeweils 1n ied Be1l der Firmung 11 ugus 1875 kam
eiınem Unglücksfall Eın Böller ZCISPIANS und verletzte einen Jungen Mann tödlich

Vgl AHABR Briet Renttles 75
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1mM Maı 1871 mi1t Pastor Va  - Vlooten VO  5 der Utrechter Kirche”*® 1n Verbindung,
Erzbischoft Heinrich 00S ZUT Sakramentenspendung 1n Mering bewegen

können?®. Er (rug keine edenken, diese Bıtte einen VO Papst nicht Aall:

kannten Bischof richten, hatte CX sich doch innerlich VO  w} der ömisch-katholi-
schen Kirche losgesagt un! den Gegnern des Infallibilitätsdogmas mıiıt solcher
Starrheit verschrieben, da{iß 6S für ih: eın Zurück mehr gab „Nur ein1ge Ner-
g1€ des katholischen Deutschlands, dann sind die römischen esseln gebro-
chen “““ In Übereinstimmung mi1t LIT. Völk, der einen Präzedenztall für die Er-
richtung einer antirömischen deutschen irche setzen wollte, schuf Pfr. Renftle
1n ering die altkatholische Gemeinde un ZWAal einem Zeitpunkt, 1n
dem die altkatholis irche noch Sal nicht offiziell begründet war’‘® Trotzdem
gehörte der eringer Pfarrer icht den geistigen Inıtiatoren der altkatholi-
schen ewegung, nicht dem Professorenkreis, der 4aus theologischen oder
patriotischen Gründen das Infallibilitätsdogma ablehnte Skeptisch beurteilte 6r

anfangs die für ihn theoretischen Proteste der gelehrten erren III verstehe
die erren nicht, das sind noch iıcht die Rechten.“ Ob s1e “den Muth en
wegzuräumen bis D reicht, das bezweifle ich Was schlec! gemacht ist, mMu
VON wieder gemacht werden; es Ach un! Wehe hilft nichts.“ AIcHh bin
troh, Niemanden, aber auch Sal Niemanden meılnes Vorgehens Rath
gefragt en Wer jel Tagt, geht jel 1rre  / l bin praktischer Seelsorger
un icht eologe. In INI1Ir hat 1n  - 6S icht mit einem aupte der UOp-
position tun“ 79 In einem Tr1e seinen Nachbarn, Pfr. Seybold ın Mer-
ching, verteidigte C se1ıne Handlungsweise un berieft sich auf se1in (ijewlssen.
Der TO1lStEe1L des Augsburger Diözesanklerus ne ih ab, Ädas habe ich icht
verdient, weil ich 1Ur nach mMmeiınem (‚ewi1issen gehandelt habe bin 1 Reinen
mi1t meınem GewIssen, arum wohnt der Friede 1n meinem Innern. Erfolg oder
Nichterfolg meınem inneren Frieden nichts hei un! tut ihm keinen Abtrag.
anrneı bleibt ahrheit, auch WenNnn s1e keine rtreunde Afindet‘“89 Pfr Renttle
WarTt VO der Richtigkeit seiner Entscheidung überzeugt un! bereit, afiur mi1t
dem größten eil seiıiner Gemeinde kämpifen Deshalb wurde VO  w} der gel-
stıigen Führungsschicht der altkatholischen Bewegung 1n München geschätzt,
SCH seıner radikalen Einstellung vielleicht etwas gefürchtet, aber icht als eben-

75 Die Utrechter Kirche 1st se1t dem I8 Jahrhundert VO  - Rom Cornelius
Steenoven wurde 1723 widerrechtlich VO Kapitel Utrecht ZU. Bischof ewählt und
VO  3 dem suspendierten Apostolischen Delegaten für Persıien Domin1ique Varlet geweiht.
Vgl A 588 DıIie Utrechter Kirche zählte 1872 etwa 000 Gläubige und Priıester.
Die Zahl der Kirchen betrug Vgl Renftle SI

Nippold, Vorgeschichte 175 Einzelheiten siehe unten
4 Nippold, Vorgeschichte y Renftle Nippold FE

Chr. Bühler, Der Altkatholizismus 5 KODpp I
Nippold, Vorgeschichte ISI, I83, Rentftle Nippold 31 und 71 Renfitle

80 PfAM Brief Renttles I Yı J Kaiser 63
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bürtig anerkannt. So ahm ZWaTt pri 1871 der groißen Versamm:-
lung 1 Münchner Museumssaal teil, welche 1n eiıner Adresse für den „unglück-
iıchen Renftle 1n Mehring“ Partei ergriff, sich der Tklärung Döllingers
das Un{fehlbarkeitsdogma nschlofß un die Verbreitung dieses aubens-

1n der chule ellung nahm, icht aber gehörte CT den 8 Ma
I871 VO Ignaz W Döllinger geladenen Herren; denen sich Oberstaatsan-
walt Wolt, raft Moy, Lord Acton-Dalberg, die Protessoren Schulte, e1In-
kens, Knoodt, Michelis, uber, Cornelius,erun! TIeCATI: befanden®!.

Letzterer kam Sonntag, dem 25 Juni1 Lö7T, ach Mering, bei Pfr
Rentftle das heilige un! die Wegzehrung für den 1mMm terben liegenden
zommunizierten Protessor Franz Xaver Zenger olen. Möglicherweise ware
dieser Fall, der 1n üunchen großes Autsehen CIICHTE, 1n Ruhe bereinigt worden,
WCNnNn die reunde des odkranken zunächst das zuständige Pfarramt St Lud-
WI1g, ünchen, benachrichtigt oder den Vertrauten Ziengers, Parthenius SEr
1n die Wohnung geholt hätten, W as aber icht ges  ehen 1st. „ESs ware dem Herrn
Defunkten die heilige Wegzehrung icht L11LUT icht verweıigert, sondern bereit-
willigst gespendet worden.“ Die VO den unmittelbar Beteiligten ohl icht
urchdachte olge dieser Unterlassung Wal, da{fß die „Münchner Altkatholiken
1n eıner Eingabe die bayerische eglerung VO Juli 1871 die Überlassung
einer Kirche für ihre Gemeinschaft verlangten. Nur auf diese Weıise könne
Sterbenden, welche die Konzilsbeschlüsse icht anerkennen, die letzte Iröstung
rechtzeitig gereicht werden.“ Damit wurde die VO  5 vielen Vertretern der Kon-
zilsgegner abgelehnte paltung der Kirche offenkundig®?,

Am un:! Uugus 1871 weilte Pfr. Renttle 1n Heidelberg. Er gehörte der
Kommıiss1on, welche den Pfingsten für September 1871 geplanten ersten A
katholiken-Kongreß 1n München vorbereiten sollte {DIie Mitglieder, die Pro-
fessoren riedrich, uber, Reinkens, eusch, Langen, der Nationalrat Keller aus
Aarau un! 197 Windscheid, nahmen den VO Professor er entworfenen
un! VO Münchner Komıitee gebilligten Organisationsentwurf an Be1 dem

hbis September 18671 tagenden Kongrelis zählte Pfr. Renftle den
bayerischen Delegierten. Als Redner aber {TAt w1e auch 1n spateren TOo1S-

versammlungen n1ıe auf, 1MmM Gegensatz {Ir Völk, der sich „rauschendem
Beitall“ der Zuhörer für die Bildung VO  - Gemeinden, die IT1  Ng einer geord-

Seelsorge, die Anerkennung der altkatholischen Geistlichen durch den
Staat und für die Vornahme bischöflicher Amtshandlungen durch diözesan-

81 Aktenstücke AXVIIL, I28; chulte 336; 338; KOopp I f ZUuU Personen |Professoren|
vgl Ekklesia 14—14

Aktenstücke AÄ—X  J 2206254 LAÄXVIIL, 21/; Friedrich, gnaz VO  5 Döllinger
München 19OL1, 6I10; Schulte 341I; AZA 1571 Nr 192; Roltfus L, 522

Stenographischer Bericht über die Verhandlungen des Katholiken-Congresses 18571
1n München, München 1571 ALV; chulte 342 KOpp 15
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fremde Oberhirten aussprach®*, Für Pfr Renttle bedeutete CS Anerkennung
SCHNU8, als der Präsident Protessor Schulte 1m Schlufßwort betonte: „Wenn WIT
uns der Priester ermmpern; welche gelitten für ihre Überzeugung, lassen S1e
unls dann auch gedenken derjenigen Gemeinde, welche zuerst sich selbst gehol-
fen hat, des Pfarrers un!: der Gemeinde VOIL Mering“®>,

In dem der aar gelegenen Marktflecken gewöhnte 112  - sich allmählich
das bestehende Schisma Im Alltag lehbten Katholiken un! Altkatholiken neben-
einander. Nur We1nn VO  - einer Seıite EeTrNEULUtT Nia2 gegeben wurde, brachen die
Gegensätze auf, un! 6S kam auch 1n den nächsten Jahren ein1gen schweren
Zusammenstößen. [)Davon abgesehen, warecen aber die persönli  en Bekannt-
schaften, die Begegnung 1n den Vereinen,; die gesellschaftliche Rücksichtnahme
mindestens ebenso stark w1e das Bewußtsein, 1m Clauben SC1N. SO
nahmen 6S beispielsweise die bischofstreuen Katholiken ohne öffentlichen Pro-
test Hin da{ß Kirchweihsonntag 1871 Charles Loyson, mehr bekannt
seinem Klosternamen Pere Hyacinthe, e1n exkommunizierter Karmelit un eifri-
CI Konzilsgegner®®, den Festgottesdienst zelebrierte un: 4a1l eihnachts-
feiertag des gleichen Jahres Professor Reinkens 1n der Pfarrkirche predigte.

Als Ürz VOTI eihnachten ES7I der „ Fall Mering“ 1n der bayerischen Abge-
ordnetenkammer vorgelegt un:! als wichtiges Politikum betrachtet wurde, SINg
6S etztlich nicht mehr cehr die Glaubensnot der Freuen Katholiken Me-
MNgS, die Lösung des bestehenden Schismas, die Wiederherstellung der
einen Pfarrgemeinde, sondern die Auseinandersetzung der patriotischen Par-
tel mi1t den nhängern der Fortschrittspartel, das Verhältnis VOL Kirche un:!
Staat 1n Bayern, die Frage der romtfreien Kirche Abgeordneter IIr Sepp be:
zxannte diese Tatsache Sanz offen: Was WITr wünschen, ist e1ine freie Kirche un
e1In freies Oberhaupt. 1eser unsch „wird gleichsam mM1t dem Storchenschnabel
verkleinert der Silhouette dieser Merıiınger Kirchenfrage vorgelegt‘ . Be-
re1its 1 Dezember 1870 hatte die „Allgemeine Zeitung  44 1in einem Artikel ‘ jZüm

Stenographischer Bericht 125—128. An diesem Kongreiß nahmen AUS Mering Bür-
SCI teil Es Wal mıiıt Ausnahme VOl1: üunchen die stärkste ruppe Aus anderen (Irten
der 10özese Augsburg kamen Vertreter aus V Altusried 2, Augsburg 7Tı Baben-
hausen L, Blaichach L, Buchenberg ; Buchloe 4, Dietmannsried 2, Dillingen (Studien-
lehrer Bullinger, wurde VO Ordinarlat A GE Rechtfertigung vorgeladen. Vgl OAA,
AÄACGR 1871 1334. Bullinger wurde altkatholis; 1592 ZAMT- Vornahme geistlicher Funk-
tionen ermächtigt, gestorben 1910 Vgl KOpp 92), Donauwörth 2, Grönenbach E, GÜünz-
burg L, Ichenhausen E Immenstadt A, Irsee K Kempten U, Krumbach L, Lenzfried E,
Memhölz : Memmingen S y Neu-Ulm 2, Nördlingen u Nonnenhorn L, Oberhausen 3,
Oberstauten 2, Sonthoten 2, Waal L, Waltenhoftfen Z Weiler 4., Weilheim Insgesamt
79 Personen, davon Bürgermeister. Stenographischer Bericht AVI—AIX; Schulte
41 AZA 1571 Nr 266—268; APZ 1871 Nr 227/; Rh  Z 1571 NrT. 40O ; KOpp D Roltus
545—548

Stenographischer Bericht K}

Zur Person vgl Bühler egıster; Ekklesia 133
87 Verhandlungen z— 3
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Meringer Kirchenstreit‘“88 die rtlichen Vorkommnisse vARR nla g  N,
ihre kirchenpolitischen Vorstellungen darzulegen: Der Streit 1n ering ist LLUT
der Ausbruch des schwelenden Kirchenkonfliktes Deshalb mMussen alle 1n
Bewegung gesetzt und die Untehlbarkeit auf dem en bekämpft werden, auf
dem sS1e gewachsen ist. Das Ziel ist die Rückführung des Papalsystems
solutismus| auf den en des Episkopalsystems aristokratische Vertfas-
sung) Um das erreichen können, IMNu sich zunächst eine mächtige kirchliche
Gegenströmung 1in den deutschen Volksstämmen entwickeln. ber dieser ewWwe-
SuUuNhg vorläufig die Intensität. Gerade der Fall Renftle zeigt, da{fß das mutige
eispie. eines Mannes wen1g ermutigend auf den Klerus wirkt. Deshalb hat die
Staatsregierung die verfassungsmäßigen echte dieses Mannes schützen. Es
darf gehofit werden, der eutsche Geilst nach erkämpftem politischen Frie-
den 1n den kommenden Generationen den Entscheidungskampf das zirch:
1CI Romanentum aufnehmen Uun! siegreich bestehen werde. Bis dahin mMu die
Regierung das ihrige Der Vertasser 18828  } möchte Dr ölk denken
ordert: ultusfreiheit, Irennung VO irche un! Staat, Bewahrung der Schu-
len VOTI fremdartigem Einfluß, Überführung des Kirchenvermögens 1n das (:e-
meindeeigentum. Diese Irennung VO  5 irche un! Staat sieht aber AdUS, dafß
„Unter dem schützenden Dach des Staates die freie Kirche breiten Spielraum hat,

ungehindert jene höheren menschlichen Bedürtnisse un! Angelegenheiten
pflegen, die 1n das Reich gehören, das nicht VO  5 dieser Welt 15 Eın Jah

resende 1870 erschienener Auftfsatz derselben Zeitung®® ist noch aggressiver:
Die Zustände 1n ering, denen etztlich das IIS  O Auftftreten des papst-
lichen Absolutismus die chu Hage!: sind LLUT Symptom Sie verlangen nach
egenmafßnahmen, Gründung e1InNes großen antikirchlichen Vereins für al
gemeıne Volksbildung, welcher durch Schriften un Vorträge auf das S  U,
olk Einflufß nehmen müßte „FÜür U1I1Ss 1n Deutschlan weni1gstens ann VO  w} 1U  3

1Ur noch das Losungswort sSeIN: Fort mıiıt dem hierarchischen Absolutismus,
fort mit dem vergötterten Papsttum.“ icht 11UT 1n einem Teil der überregiona-
len Presse wurden solche und hnliche „Erörterungen der gehässigsten Art dem
gläubigen unausgesetzt AD esen dargeboten un! viele gläubige Gemü-
ter dadurch 1n Verwirrung SesSCiZE , auch örtliche Zeitungen, wWw1e 1n Kempten,

Papst un: Bischof un versuchten die Bevölkerung
die Kirche einzunehmen.

Wiıe würde die bayerische egierung diesen Umständen 1n dem vorlie-
genden Präzedenzfall ering auf die eschwerde: des Augsburger Bischots un
der pa  n Katholiken Verletzung verfassungsmäßiger reagle-

AA 1870 Beil 353, Beil 354; Widerlegung 1n APZ 1870 Nr 305
89 AZA 1570 Beil 364.

Hirtenbrief VO  w Bischof Pankratius 70, 1n Oberhirtliche Generalien der
1öÖzese Augsburg 18565—187 Nr. 160
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ren‘ ] diese rage tellte sich icht 1L1UT das Ordinariat. Die Eingaben den kö
niglichen Staatsrat unbeantwortet geblieben. Nun mu{fßte sich die bayeri-
sche Abgeordnetenkammer mi1t den un X Dezember 1871 eingereich-
ten Beschwerden des Bischofs VO  ; ugsburg un des Rechtsanwalts 1E Barth
befassen?!. Bereıits 18 Dezember begann der Ausschufß der Kammer mıt
der Bearbeitung der Gesuche, VO  5 denen Dr. Völk S  J dafß s1e 1n dieser Art
noch nıe dagewesen se]len un! alle bisherigen Wichtigkeit un: Bedeutung
überträten??. Als Retferent wurde mıit Stimmen der patriotische Abge-
ordnete Bezirksamtmann auck gewählt un IJr Carl Barth obwohl Be-
schwerdeführer einer Parte1 1n seinem Vorsıiıtz bestätigt. In jer Ausschußlsit-
ZUNSCH 118 8 1871I, 14 1872) erstellten die sechs Mitglieder der
patriotischen Volkspartei un! die drei Abgeordneten der Fortschrittspartei die

die ammer richtenden Anträge. el kam CS bereits heftigen Auseıin-
andersetzungen 7zwischen der den Augsburger Bischof vertretenden Majorität
und der auf seiıten Renttles stehenden Minorität®®.

{[J)as VO Abgeordneten Hauck erstellte Cutachten Z1ing VO der 1n den bı
chöflichen Beschwerdeschriften VO Dezember 1870 un! Drl 1871 VOI-

Auffassung aus, da{ß das Placetum regıum durch die Veröffentlichung
des uldaer Mahnschreibens icht verletzt worden ser da 6S sich bei den Be-
schlüssen des Vatikanischen Konzils reine Glaubenslehre handle; das Plazet
aber 11U! auf Verordnungen kirchlichen echts un! auf Disziplinargesetze An:
wendung en könne. ulserdem se1 das Plazet nicht 1 Konkordat verankert;
sOmıit iege die rrichtung eines einselt1gen Hindernisses VOILIL; das aber bedeute
Verfassungsverletzung. Wenn das Plazet icht gelte, mMu das Mıiınısterium
ZUT Entfernung des Pfrs Rentftle gewähren, mache 6S sich wiederum des
Verfassungsmißbrauches schuldig.

DıiIie VO  k den Abgeordneten (Bıg Völk, Dürrschmidt un Lou1s als Mitglieder
der Minorıtät verfaßte Vorlage egte die Auffassung zugrunde, da{ß Pfr Renfiftle
icht Mißbrauchs der Kanzel, sondern Nichtunterwerfung unter
die Autorität des Konzils VO  5 seinen irchlichen Oberen bestraft worden se1l Dıe
Regi:erung habe Z Vollzug der Zensuren icht mithelten können, da der Bı1-
schof Mißachtung des Plazet selbst Z Gesetzesübertreter geworden se1
Das Plazet gelte für alle kirchlichen Verlautbarungen. {[)as hat Erzbischof Dein-
lein VO  - Bamberg durch die Einholung des Plazet für die Verkündigung der TO-

91 Staatsrat 2773 7654, 7663 AkathKR 1872), D  XIX
Beilagen 56; Verhandlungen, Protokoll 8 F DıIie Bedeutung wurde durch

die Anwesenheit des Ministerpräsidenten Hegnenberg-Dux, der Mıinister Lutz,
feuter und des Kammerpräsidenten Ow ınterstrichen.

Beilagen 26—29, 63—74, 76—81; AkathKR 1872); X—C. Kistler, Der
bayerische Landtag 1871/72, {)ıss. München 1957/7, 102
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mischen Beschlüsse anerkannt®!4. SO könne der Bischof Von ugsburg icht be
haupten, dafß das bayerische Staatsministerium 1n Handhabung seiner

die Verfassung gehandelt habe Außerdem greifen die Beschlüsse des Va-
t1icanums 1n ihren Folgerungen auch 1ın das weltliche Gebiet über, sS1€e tellen den
Rechtsbestand der bayerischen Verfassung geradezu 1ın Abrede; deshalhbh mu{fßite
das Plazet versagt werden. Ferner begründen die trömischen Konstitutionen eiıne
CuHe Ordnung 1n der Kirche, eine Ordnung, die VO der bisher anerkannten
Verfassung der irche bweicht Als der Gesetzgeber beim Konkordatsabschluß
1817 und bei Verabschiedung der Verfassung I8SI8 der „katholischen irche 1m
SallZCH Königreich Bayern jene ellung einräumte, 1n deren Besitz S1E heute ist,
da hatte G1 keine andere Kirche 1m Auge als die damals bestehende mi1t ihrer da
maligen Verfassung, ihrer damaligen ehre; un! WIT haben eın Recht anzuneh-
INnCNH, daiß der er der Verfassung das Konkordat geschlossen hätte mit einer
Kirche, wı1ıe s1e nach der onstitution VO 18 Juli 1870 dasteht, miıt einer Kirche,
deren Oberhaupt für sich allein unfehlbare Glaubensentscheidungen verkün-
den und mit den Staatsgesetzen unvereinbare Kirchengesetze erlassen befugt
ware.  M Andert die Kirche ihre Verfassung, hat Q1Ee die Adus diesen Neuerungen
sich ergebenden Konsequenzen tragen. Wenn Angehörige der katholischen
irche die für den bayerischen Staat nicht existierenden Beschlüsse des Konzzils
leugnen un: der alten Formel festhalten, gehen S1Ce ihrer bisherigen Rechte
icht verlustig, und der Staat annn ihnen diese Rechte icht entreißen. Der Be-
schwerdeführer annn 1er der altkatholischen Gemeinde ering un: ihrem Pftar-
191 keine Verletzung der Staatsverfassung nachweisen, un: die Neukatholiken
können VO Staat nicht verlangen, da CT ihnen Rechten verhilft, die der
bayerische Staat icht anzuerkennen VCIMAaS. In keinem Fall also kann auf die
Beschwerden des Augsburger Bischofs un! des Dr Carl atr: eingegangen WT1 -
den WAar mMu 112  w} zugeben, die Formel des Plazet veraltet 1st, da{fß das
Verlangen der Kirche nach Freiheit 1n ihrem Wirkungskreis eine icht abzuwe:i-
sende Forderung der Entwicklung staatlichen un:! kirchlichen Lebens ist Das
Plazet als präsentive aisnahme wird verschwinden, aber dessen Stelle We]I-
den andere (esetze treten mussen, welche verhindern, da{fß die Freiheit de: Staa-
tes der Freiheit der irche und deren absolutem Herrscher zZu Opfer fallt Der
Staat ann un! darf, WeNnNn ß sich nicht aufgeben will, der Kirche N1e eine unbe-
dingte Autonomie einräumen, mMuUu die Grenzen der kirchlichen Freiheit test-
sSsetzen SO wird der Antrag gestellt: ME Kammer der Abgeordneten WOoO be
schliefßen Es se1 den beiden eschwerden eine olge icht geben.“ Daraufhin
erstellte die Ma)Jorıität des Ausschusses eın Nachtragsgutachten, 1n dem CS die
VON der Minoriıtät angeführten Punkte widerlegte.

94 Brandmüller, Die Publikation des Vatikanischen Konzils, 1n BLG 31 1968]
L, I8
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Am Januar 1872 begannen die Beratungen ber die „Beschwerden des
Augsburger Bischots un einiger Bewohner VO Mering“ 1n der bayerischen Ab-
geordnetenkammer®>, Die edeutung der behandelnden rage wurde durch
die Anwesenheit der eısten Volksvertreter, der Staatsminister raf MR Hegnen-
berg-Dux, Pfretzschmer, Frhr. Pranckh, Lutz, Pfeufer un! (Br äußtle
unterstrichen?®. |dIie Tribünen his auft den etzten Platz besetzt,
Diplomaten, zahlreiche Reichsräte, das Personal der Münchner Nuntılatur
un der preufßische CGesandte Frhr Werthern efianden sich Uuntfer den
Zuhörern.

Vier age Jang diskutierten die Abgeordneten heftig Annahme oder
NUuNs der „Vorstellungen Verletzung verfassungsmäifßiger Rechte durch
den Staat“ DIie eigentliche auslösende Ursache der Kirchenstreit 1n Merıing
kam ohl noch ZU1 Sprache, aber der Rahmen Wlr ausgeweitet worden, un!: die
Kammer hatte sich „wıe 6S 1n einem Zeitungsblatt hiefß, 1n einen Concilssaal
verwandelt“. Nach den mehrstündigen Vorträgen der Referenten au un
Dr Völk, welche PIO un: die eschwerden sprachen, begann die geist1ge
Auseinandersetzung der konservativen un:! liberalen Volksvertreter. Za den
Rednern, welche das eC der Kirche auf freie Verkündigung der Konzils-
beschlüsse mi1t en sich ergebenden Konsequenzen verteidigten, gehörten
die Abgeordneten 1r Jörg, ir Ruhland, Grabner Pfr Hatfenmaier un
IIr Barth??

Neue Gesichtspunkte wurden icht VOo:  N; die Feststellung, dafß das Pla-
Zei icht auf Glaubenssätze anzuwenden se1, wurde VO den verschiedensten
Seiten her beleuchtet. Der Staat selbst die erantwortung für die beste-
henden Wırren Hätte icht sehr für die Feinde der katholischen irche
Parteı ergriffen un sich w1e 1854 bei der Verkündigung des Glaubenssatzes VO

der Unbefleckten Empfängnis still verhalten, gäbe CS keine solchen MIifS-
stände, w1ie s1e 1U 1n ering herrschten.

DıIie Gegner des Infallibilitätsdogmas, VO  - denen besonders die Abgeordneten
IIr Sepp,; der Augsburger Staatsrat un Regierungspräsident Hörmann, der

Verhandlungen S1itzung 313—335J, S1tzung Y 337-—355J, S1t-
A4UL1LS K (357—384|, Sıitzung (385—421]); AkathKR 1872), CII-CXXV;
AA7Z 18572 NT 25 ff.; APZ 1572 f.; Rolfus IL, 0—19; Weber 294

Z Personen vgl Schärl Nr. 2 51L, 40O1, 35 49, 8
7u einzelnen Personen vgl Zättel, 0Sse. Edmund Jörg, 1n Lebensbilder a Uus dem

Bayerischen Schwaben, München 1955, 305—4209; Steinsdortfer, Jörg, 1n AT
gauer Geschichtsfireund 1970] I Die ede Örgs fand große Beachtung, S1e
schien 1n APZ 1872 Nr öln Volkszeitung 1572 Nr 26; Hıst. pol Blätter 1572
In Anton Ruhland, Oberbibliothekar 1n Würzburg Joh eorg Hatenmaier, Stadt-

pfarrer 1n Memmingen, geb 18525 1n Kempten, geweiht 1545 Vgl Schematismus der
1özese Augsburg.
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Münchner Strafrichter Wilhelm astner un Frhr Stauffenberg®8 in Erschei-
Nung traten, machten sich den 1 Minoritätsgutachten dargelegten Standpunkt

eigen Der Staat habe aufgrund der Verfassung das Recht auftf das Placetum
regium un! die Anwendung des höchsten chutz- un! Autsichtsrechtes [)as KD

ogma VO I8 Juli 1870 sSe1 staatsgefährlich, die Verfassung der iırche VOI-
ändert un! das Konkordat damit theoretisch aufgehoben aren die vorgelegten
rgumente icht HNCU, beunruhigte doch der offten ZARUE Schau getragene kirch-
iıche Afront Der schwähbische Regierungspräsident Hörmann, his Januar
1570 Miınıster des Innern un! eifriger Vertreter der Fortschrittspartei, ein (3ön-
1LCT un! Förderer der altkatholischen ewegung*?, nannte die Beschwerde des
Augsburger Bischots „eimme Frivolität“ un gipielte seinen Diskussionsbeitrag 1n
der orderung: „Hınaus mit den Theologen aus der Kammer“. Abgeordneter
(Bıg Sepp fragte die Versammlung: „Glauben S1e, 6S se1 ein Zautall SCWESCH,

dem ag, dem u1lls Rom den rıeg erklärte, auch Frankreich uls den
rıeg erklärt hat? [Das sind providentielle Ereigni1sse. Wır en u1lls der fran-
zösischen SuprematıeJWITLr werden auch die römischen Mifßstände abzu-
schütteln wissen.“ E Sepp ehielt sich VOL, einem späteren Zeitpunkt fol-
genden Antrag die ammer tellen Man möge Seine Majestät der
tohenden Kirchenspaltung un der wachsenden Erregung der bürgerli  en (e-
sellschaft gemälfßs 56 der IM4 Verfassungsbeilage die Einberufung einer
ayerischen Kirchenversammlung un die Mithilte Z Zustandekommen
eıner gemeinsamen deutschen Synode bitten. eiches Ziel stand dahinter?
Irennung VUO Rom un die Irı  na einer deutschen Nationalkirche

Am Ende des dritten Verhandlungstages S 1872) agen och 76 Wort-
meldungen VOL, als der Schlufß der Debatte beantragt un! genehmigt wurde. Vor
der Schlufßabstimmung kam 6S 1n der Sitzung VO Januar nochmals hef:
tıgen Wortgefechten. Staatsminister utz faßte das rgebnis der bisherigen
Diskussion Bıs Z Konzil gab CS 1m wesentlichen einen ertrag-
ichen rieden 7zwischen Kirche un! Staat. Dann kam das ogma VO  } der Un:-
fe  arkeı ohne Mitwirkung der deutschen Bischöfe zustande. Diese en sich
nachträglich unterworfen, 1U  = verlangt 112  = VO bayerischen Staat asselbe
Diese orderung aber ist unannehmbar. SO tut die Regierung jetzt nichts ande-
1C5, als sich weigern, das Dogma zwangswelse ZUT Geltung bringen Was
aber das VO  w der MaJjorıtät jel 7zıiti1erte Konkordat betrifft, hat CS 1LUT (2al-

a einzelnen Personen vgl chär Nr. 60 Wintried Öörmann Hörbach Pro-
fessor Dr ann SeppD, eın Bild se1nNes Lebens 19I16; Steinsdorfer, Eın bayerischer
Politiker m1t deutscher Staatsgesinnung, iın Tölzer Kurier 1966 Nr. 186 Stei1ns-
orfer, Franz Freiherr Schenk Stauffenberg als ein bayerischer und deutscher Politiker
‚Dissertation München r 9}

Öörmann hatte sich besonders aIiur eingesetzt, daß Erzbischot Loos für die FIir-
mungsspendung 1n Kempten ulı 1872) der Residenzsaal AT Verfügung gestellt wurde.
Vgl Rentitle,
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Cung, weil un! 1insoweit 6S als Staatsgesetz publiziert ist Wır en nichts ande-
1C5 g  J als die Verfassung gehalten. Für das Ergebnis der Abstimmung habe
ich keine edenken

Da Schlufßwort sprach Ministerpräsident Hegnenberg-Duzx. ET, der 4A4US den
konstitutionellen Kreisen der gemäßigt liberalen Mittelpartei hervorgegangen
un eine Persönlichkeit VO  w} lauterem Charakter Wal, csah 1LUTI eine Möglichkeit,

die 1n der Kammer bestehenden Zzwel Fronten der Fortschritts- uUun! Patrıo-
tenparte1 entschärfen, nämlich die Errichtung einer Mittelpartei. Seiner Rede
WAar CS ohl mit zuzuschreiben, da{fß bei der anschließenden Abstimmung ein1ıge
„Patrioten? den Antrag der Mehrheit stimmten un! die eschwerde des
Augsburger Bischofs ablehnten Deshalb soll seıne nsprache 1n den wichtigsten
Punkten wiedergegeben werden:

„Meiıine erren, der Gegenstand 1st erschöpftft. Nach meiner Auffassung bietet
die ammer ein richtiges Bild des Landes [Jer Riß, der durch diese Kammer
geht, der geht durch das Land {DIie ertreter der entgegnenden Prinzıpilen
stehen sich unversöhnlich gegenüber, auch 1n einem numerischen Verhättnis,
welches 6S bsolut unmögli macht, die eine Parte1i die andere bewältige.
nter diesen Umständen cscheint e1in friedliches Zusammengehen hofinungslos.
Es ist vollkommen gleich, Wer auf dem Ministerstuhl sitzt sich irgend ein
Ministerium die eine Seite des Hauses 28 wird 6S immer die Halbscheide
icht blo{iß dieses auses, sondern auch des Landes sich en Es ist auch
gleichgültig, WeI auft ten uhlen s1tZt, solange das Land 1n Zzwel Hälften g -
spalten ist, deren jede ihr politisches Ziel bis Z Extrem verfolgt. ıne Charak-
teristik der ellung der Parteien annn a besser gegeben werden als UrC
den Hinweis auf die gegenwärtige Verhandlung. Der Konflikt zwischen Kirche
un! Staat ist da Die Fragen, die CT mit sich bringt, edurien vielleicht ihrer
Ausglei  ung en Jahrhundert. ber ( scheint unNnseTe Pflicht sein, wenigstens

versuchen, diese rage auf triedlichem un gesetzli  em Wege lösen. [)as
ist 11UI möglich eiINner Voraussetzung. Ich weiß, der Name Mittelpar-
tel wird perhorresziert. bitte S1e aber, das ohl verstehen. Zwischen den
beiden Strömungen, die jetzt bestehen, wird eine dritte icht Platz en ber
eines ware immerhin möglich. Wenn sich 1mM an uUun:! seiner Vertretung eine
politische Parteı bilden würde, welche sich die Aufgabe stellte, jeder
Forderung sich entgegenzustellen, weilche begreifen würde, da{fß 112  ® der eıit
eıt lassen muls, derlei Fragen ZUTI Entwicklung bringen un! welche mi1t der
Staatsregierung den Versuch machen würde, auf dem Weg des Gesetzes be-
stehende Differenzen lösen. Es ist je] geflucht worden 1mM etzten Jahr ber
die erge herüber Hören S1e auch einen deutschen Fluch der Lüge Es ist uUunNn-

wahr, WECLLN a  - behaupten darf, das Ministerium stelle sich feindlich der Ica-
tholischen irche gegenüber, 6S WO eingreifen 1n das Gebiet des Glaubens un:
die Freiheit der (jew1lssen verletzen. Es 1st unwahr, WCNnN 198528  - behauptet, das
Ministerium nehme Parteı für diejenigen, welche 1119  > als Altkatholiken bezeich:
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net icht die Willkür des Mınıisteriums, das esetz un! die Verfassung sind CS,
welche ihnen den Schutz gewähren, den sS1e augenblicklich genießen. Betrachten
WITr einmal die Zustände, denen WITr eben, näher: Seit ZWanzlg Jahren A1l-

beitet die Gesetzgebungsmaschine unausgesetzt. Diejenigen, welche die (‚esetze
vollziehen sollen, sind kaum mehr imstande, S1ie lesen. Das olk weiß wenig
VONn diesen Gesetzen. {Iie Stabilität der Verwaltung 1st längst verloren. In
ahren hat Bayern UF Minister des Innern gehabt, das Auswärtige Amt hat
neunmal gewechselt. { J)as sind Zustände, welche die Zufriedenheit 1m Land icht
mehren. DIie Kammer ist 1n zwel Hälften gespalten. brauche 11UT auf die Ver-
handlungen der etzten Jage hinzuweisen. Der unbefangene Zuhörer wird
schwerlich das Gefühl davongetragen aben, dafß 167 VOT einNnem Richterkolle-
g1um sıtzt, das mM1t Objektivität die Streitirage beurteilte. Deshalhbh äßt sich auch
nicht leugnen, nach aufßen hin haben Ihre Beratungen keineswegs einen S10-
en Wert, als S1ie vielleicht glauben. Man weiß sehr wohl, die Beschlüsse
IC Beratungen vorausgehen; un:! 6S gibt Leute, die glauben, 6S ware je]l elıt
‚WONNCH, WwWenn - gleich mi1t der Abstimmung anfinge. Der Parteipunkt do
miniert die Kammer Berücksichtigen WIT 1U och die tiefe rregung, 1n welche
der Konftflikt zwischen Staat un! 1r die Bevölkerung gestürz Hat,; wWwW1e
Zwist un! Untiriede durch das Land gehen. Sıie können bestreiten, dafß die Vatı-
kanischen Beschlüsse staatsgefährdend Sind; aber da{(ß uNnsceIe Zustände e-
fährdend Sind, das werden S1e icht bestreiten. Da{iiß diesem Zustand der g -
genwärtige ONHA1K: einen wesentlichen Anteil hat, 1st KIaTr. Wer dessen LÖ-
SUNg mitwirkt, INU. durchdrungen S17 VO Gelst der Geschichte un VO  5 wah-
O1 Pıetät die 1Tr Wenn Sie für die vorliegende Beschwerde stımmen,
erklären S1e zugleich, S1e eine egelung der bestehenden Difterenzen auf
gesetzlichem Weg icht wünschen. Wır zönnen das icht hindern. ber deshalb
wird sich die bayerische Staatsverwaltung das eCc der Oberaufsicht ber die
Kirche nı]ıe entwinden lassen. Wır Sind bereit, Seiner Majestät Porteteuille

Füßen legen, aber WIT können nıe die and dazu bieten, da{f unter TASCIEL

Mitwirkung E1n unveräußerliches ecCc| der TONe geopfert werde. Hängen S1ıe
für eıiınen Augenblick den Patriotismus un! Fortschritt den age un lassen
S1e die Vaterlandsliebe walten, erınnern S1e sich des ides, des SaAaNZCH Landes
Wohl 1 Auge ehalten Können S1e sich dazu icht entschließen, schla:
gCHh S1e vielleicht den etzten age 1n den Sarg des kontessionellen un! bürger-
lichen Friedens. Auf Sıe die Verantwortung!“

An der namentlichen Abstimmung beteiligten sich 152 Abgeordnete. Zur An-
nahme oder Ablehnung lag der ag der Majorıität des Ausschusses VO  .
Uurc die Entschlieißßsung des Staatsministeriums für Kirchen- un: Schulangele-
genheiten VO ebruar 1571 Nr. 62,2, Beschwerde des Pfrs Renftle 1n Me-
Nng, dann der Gemeinde- un! Kirchenverwaltung daselbst das bischöt
iche Ordinariat ugsburg Verletzung verfassungsmäßiger echte bzw.
das Ansuchen des bischöflichen Ordinariats ugsburg Schutz 1n der Aus-
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übung seiner Gerechtsame den Pfr Renftle VO  3 ering betreffend, selen
dem Bischof VO  - Augsburg un den der katholischen irche treu gebliebenen
Angehörigen der Pfarrei erng gegenüber die A4AUs Art un! der Ver-
fassungsurkunde, dann IS 1L, 38 mı1ıt 41, 46, 4.7 un! Sa des Religionsdekretes,
AÄArt L, un un Art. E des Konkordates hervorgehenden verfassungs-
mäßigen echte verletzt. Deshalb sehen WITr die dagegen eingereichten Be-
schwerden als egründet un:! tichten Seine Majestät die alleruntertänig-
ste Bitte Allerhöchstderselbe WO die vorliegenden Beschwerden allergnädigst
abzuhelfen geruhen. Das rgebnis der Abstimmung autete W1e der Mıiınister-
präsident schon 1n seliner Rede hatte 76 Ja 76 Neinstimmen. Dreı
Abgeordnete der Patriotenpartei, Franz Xaver Maier, Bezirksamtmann 1n ands-
berg, Magistratsrat Kastner 1n Burgau un! Bürgermeister Prestele 1n
Thannhausen, alle DIiözesanen des Bischofs VO  - Augsburg hatten sich auf die
Seıite der Fortschrittspartei gestellt100, Damıit der Antrag auf Stattgebung
der Beschwerde des Augsburger Oberhirten abgelehnt, eine Regierungskrise
durch den möglichen Rücktritt des Graftfen Hegnenberg-Dux verhindert un
die altkatholische Bewegung 1n Bayern indirekt sanktioniert worden; Pfr. Rentft-
le konnte nicht VO  - seiner Pfründe werden. In ering feierten die
„Renftleaner“ die Ents  eidung der Abgeordnetenkammer als grofßen Sieg In
der acht VO 27 Z 8 Januar beflaggten s1e ihre Häuser un ließen den
Pfarrer hochleben Turmmusik, Böllerschießen un: Feuerwerk eten den H5SÖ-
hepunkt dieser Festlichkeit, die 1n Demonstrationen die bischofstreuen
Katholiken ausartete DIie Schuljugend Zg gröhlen: durch die alßen, Fenster-
scheiben wurden eingewortften, eın alter Mannn niedergeschlagen. we1 age Spa-
ter beruhigten sich die Gemüter allmählich. Die Katholiken hofften immer noch
auf eın baldiges Ende dieser paltung, die aber bis 18578 dauern sollte101

I1I1

Die Ents  eidung der bayerischen Abgeordnetenkammer WAarLr endgültig. er
Staatsrat brauchte sich icht mehr mit der leidigen Angelegenheit „Delasten“
un zonnte das VO  5 Reichsrat chubert erstellte Reterat, das lithographiert,
aber noch icht vorgetragen worden WAar, als gegenstandslos den Akten legen
lassen 102 Die Gemeinde ering 1e gespalten. T altkatholischen Pfarrei BC-
hörten mıiıt der Kirchenverwaltung etwa 1400 Seelen Vikar Wiedemann Tes1-
dierte 1n Meringerzell, ihm die dortige Gemeinde ein eigenes Haus baute Er
hatte ungefähr 1500 Gläubige betreuen, die VOT em iın den Filialorten

100 PfAM Aphorismen; AkathKR 1872],
101 P{tAM Aphorismen.
102 HStAM Staatsrat 2773
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wohnten. In der St Johanniskirche 1n Meringerzell wurde der Pfarrgottesdienst
gehalten, un die Kinder katholischer Familien 4 US$ erng gingen ebenfalls Z
Religionsunterricht 1n die iliale Hıier hatte der Vikar bereits 1871 eın katho-
lisches Kasıno gegründet, 1n dem Un benachbarte Geistliche regelmälßig reli-
g1Öse orträge hielten Auch manche Familien ließen ihre oten 1n Meringerzell
egraben, da QIEe eine Bestattung durch Pfr Renftle ablehnten Niemand ahm
davon Notiz Größtes Autsehen dagegen erregte die Trauerteierlichkeit für den
Meringer Schloßherrn Max Bouteville!% der VOI seinem Tod ausdrücklich
rklärt Hatte: wolle 1n der irche sterben, die mı1t dem aps 1n Verbindung
stehe Max Bouteville, einem krebsartigen Gehirnleiden erkrankt, hatte
sich 8 Jun1 1672 erschossen. /u Lebzeiten eine exzentrische Persönlichkeit,
hatte S 1 Herbst 1870 öffentlich das Infallibilitätsdogma tellung DC-
NOMMCL, anderseits nach der Exkommunizierung Renftles dessen Gottesdienst
icht mehr besucht. Vielleicht spielte persönliche neigung eine (8)  ©; soll G1

doch nach der Niederschrift Wiedemanns einmal gesagt en Renttle se1 eın

Jesuit, einer, der seine L D mi1t schlechten Mitteln verfolge. Der Vikar be:
suchte den Freiherrn mehrmals dessen Lebzeiten, Cr hielt auch das Requiem 1n
der Schloßkapelle. Be1 der Beerdigung, der sich die Bevölkerung der Umge-
bung un zahlreiche auswärtige (‚äste eingefunden hatten, kam 6S eıner
liebsamen Störung, als ein1ige „Renitlieaner“ während der Leichenrede ärmend
den Friedhof verließen.

Nur wenig ochen später hatten die Meringer einen Gesprächsstoff
nıa dazu bot der esuch des Utrechter Erzbischots Heinrich 00S Juli
187298 Pfr Rentftle wollte seiner altkatholischen Gemeinde beweisen, da{fß s1e
icht allein stand Besonders die einfachen Leute empfanden 6S schmerzli dafß
ihren Kindern VO Augsburger Bischof die irmung verweigert wurde. Pfir
Rent{tle versuchte deshalb mi1t nterstützung des Münchner Komitees der AF
zatholiken Abhilte chaften Bereıits se1t Maı 1871 stand ( 1n Brietwechsel
miıt Vertretern der Utrechter irche Am Maı I87I1 teilte 6X Pastor V3  -}

Vlooten 1n Haag, der seine Übereinstimmung miıt der kirchlichen ewe-
ZuUNg 1n Deutschland bekundet hatte, mıit, daß eine gute Nachricht habe ETrZ
bischot Heinrich 00S Q@e1 grundsätzlich Hilfeleistungen bereit, WeNnNn das
Symbolum Tridentinum ZU Bewels der Katholizität unterschrieben würde. Er

(Renftle) möchte den eIrn Erzbischof bitten, das Firmsakrament 1ın Mering
spenden, da Bischot Pankratius VO  - ugsburg sich weigere Abs  ießend bhat
der Brietschreiber Pastor vanmll Vlooten Beurteilung dieser Angelegenheit. Van
Vlooten gab ZW Al keine Antwort, setzte sich aber bei Erzbischot 00S für den

103 PfAM I1 © Aphorismen; Augsburger Anzeigeblatt 1872 Nr 159
104 Zum Folgenden vgl Renftle; Briefwisseling Tuschen den Oud-Katholyken Pastoor
Renftle den Aartsbisschop Va  - Utrecht, Utrecht 15872; Friedrich, gnaz Döllin:

SCI 3 614; E 1572 Nr ) j APZ 1872 Nr 186; Roltfus IL, 154—156
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exkommunizierten Pfarrer 1n ering e111. Der Utrechter Oberhirte iußerte
nächst große Bedenken: Es stehe och icht fest, ob sich diese NEeCUE Bewegung
auf re  71 katholischem en bewege Uun! ob CS möglich SEL ohne Erlaubnis des
betreffenden Ordinarius Amtsfunktionen 1n einer temden Diözese vorzuneh-
851  - Er verlangte als Voraussetzung für weıtere chritte die Abgabe des Triden-
tinischen Glaubensbekenntnisses, obwohl persönlich davon überzeugt Wäal,
da{fß „die Bewegung Sanz un völlig secundum regulam Aideji verlaute‘. Am

Oktober 1871 schrieb Pfr Rentitle L Erzbischof 00S „Pankratius, der
Bischof VO  - Augsburg hat mich, we1il ich das verabscheuungswürdige ogma
VO  3 der päpstlichen Untehlbarkeit verwerfe, mi1t den schwersten traten belegt
un! verweigert jenen Pfarrkindern, die INr folgen, die geistlichen Wohltaten
Weil ich hoffe, werden aus trTer wohlwollenden eeile alle Bedenken AC-
schwunden sein, bitte ich S1e, hochwürdigster err ausdrücklich, da{fiß Sie
bald w1e möglich meinen Ptarrkindern die Firmung erteilen. Die drei etzten
re jiefern ber einhundert Firmlinge, welche einstimmi1g mit M1r flehen, 6S

möÖöge ihnen geistliche Hiltfe werden. Damıit S1ie der Echtheit uULNSCICS Glaubens
icht zweifeln, Jlege ich 1er das Tridentinische Glaubensbekenntnis VO  w} meıner
and unterzeichnet bei Ihr ehrerbietigster Diener 0Sse. Renttle Hatte der Me-
ringer Pfarrer AaUus Überzeugung das tridentinische Symbolum unterschrieben
oder 1Ur deshalb, den Bischof Z Firmungsreise bewegen können? (‚anz
anders nämlich hatte sich Renftle Professor Nippold gegenüber geäußert: „Wir
ImMussen das TIridentinum un och vieles hinter emselben wegraäumen, eine
esunde Basıs bekommen. Das hofte ich VO  } der jetzigen Bewegung,
meine) jetzt ware 6S Zeit, dafßß WIT Deutschen uNXns einıgten, ohne dafß die Tote-
tanten katholisch oder die Katholiken protestantisch würden. Das ware nicht
schwer, WeNn die Theologie icht ware. bin mit INr icht 1m Reinen, ob ich
die profess. Trid unterschreiben kann, denn ich 11 kein Jesuit sein‘10>

Erzbischof 00S antwortete dem I November 1871 Zunächst empöÖrte
Cr sich ber die „heillose Missethat“, ber die VO Augsburger Bischof He1i-
igen C:eist verübte chmach Dann ermuntert er den Meringer Pfarrherrn:
„Bruder, lassen S1ie sich icht chrecken durch die Wuth der Sklaven, welche der
päpstlichen Allgewalt schmeicheln.“ Zum eigentlichen nliegen überleitend,
tführte der Utrechter Oberhirte dQUusS, da{fß f $ nach Decer. (Srat part dist 1106 das
Recht habe, 1n einer fremden Diözese den illen des Ortsordinariu bi-
schöfliche Verrichtungen vornehmen dürfen. „ ADr ügte 61 och ein Be-
enken d. „ist CS durch die Konstitution un Gesetze des Königrei  es Bayern
erlaubt, ein auswärtiger Bigchof solchen Umständen amtıeren kann?

105 Nippold, Vorgeschichte 179 Renttle Nippold FE
106 Hier wird unterschieden zwischen fas un! 105 Erzbischof LO0Os legt fas als gött-liches und natürliches echt 4Uus und 1US als menschliches esetz. Das höchste göttlicheGesetz ber ist die Liebe. DIiese verpilichtet 1 vorliegenden Fall das 1US übertreten.
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Wäre vielleicht ein königliches Ministerialrescript erwirken, welches die ET-
aubnis enthält?“ Unverzüglich sandte Pir. Renttle I November eine eNt-

sprechende Eingabe das Kultusministerium. 1eSsESs aber erachtete sich für
iıcht zuständig, G se1l keine aC! der Staatsregierung, sondern eine Angelegen-
eit der Bischöfe. Wohl mit Absicht wurde diese nichtssagende Antwort erteilt;
lag doch 1n diesen en die eschwerde des Augsburger Bischots den kÖ-
nigli  en Staatsrat VOT. Minıiıster utz konnte sich diesem Zeitpunkt keine
Parteinahme eisten. Erzbischot 00S 1n Utrecht gab sich mi1t diesem Bescheid
nicht 7zufrieden. Deshalb ersuchte Pfr Renttle ebruar I672 das Münch-
HGT Zentralkomitee, die Einladung den altkatholischen Oberhirten wieder-
olen un:! alle edenken beseitigen. Oberstaatsanwalt Wolft schrieb
; A März 1872 ach Utrecht, der hochwürdigste Herr WO. doch ARR  an Firmungs-
reıse kommen un! die eiligen ÖOle den altkatholischen Priestern aushändigen.
Die Pfarreien Mering unNn! Kieferstelden197 befänden sich 1n höchstem Notstand.
Man rauche ein sichtbares Zeugn1s für die Gemeinschaft mit einem katholi
schen Bischoft. Die bayerische Staatsregierung habe ausdrücklich erklärt, da{ß
UrTrC! den Besuch des Herrn Erzbischofs VO  - Utrecht die Landesgesetze nıicht VE

letzt würden. Darauthin beschlofß die Utrechter Kapitelsversammlung VO 16
hbis I8 pri 1872 dafß Erzbischof 00S mi1t Kanonikus un: Pastor Amers-
LoOTt, Theodor AYAZR  D Vlooten, anfangs Juli 1872 nach Deutschland reisen sollte
Pfr Renftle, Vomn dieser Entscheidung in Kenntnis SESECTZT, benachrichtigte sofort
das Münchner Komitee. 1esSEes richtete umgehend die Bıtte den niederländi-
schen Erzbischof, auch AB ünchen, VO die ewegung ihren Ausgang g -
NOMMICN, 1n Kiefersfelden, welche Pfarrei ein zweıtes ering 1n Bayern 3C W OL-
den ist, Kempten, Passau und Kaiserslautern das Sakrament der Fırmung
spenden‘“ und auch Heidelberg un! Köln besuchen Erzbischof 00S$S
Er jeß durch Va  - Viooten dem Meringer Pfarrer mitteilen, da{fß Al oder

Juli ach München kommen werde un! chriebh och 8 Juni persönlich
Pfr Renftle „Wir en recht bald mıiıt der Na: ottes einander eRgeS
NCN un: persönlich zennen lernen. 1e8e8 wird, da WIT (ienossen 1n demsel-
ben Streite un! derselben Prüfung sind, unls angenehm un:! tröstlich sein kön-
He  5L

107 In Kiefterstelden. Erzdiözese München-Freising, WAar ura Anton Bernhard im
Oktober F 301 Ablehnung des Unfehlbarkeitsdogmas exkommuniziert worden.
I ie Gemeinde stand ihm. Bernhard ber verliefß Kieftfersfelden 1mM Herbst und
starbh 1573 1n Tübingen. In Tuntenhausen dagegen, Pfr Gallus Hosemann 4A11l

F zensurlert worden Waäl, wehrte sich die Cemeinde die altkatholische F1n-
stellung ihres Geistlichen. Hıer formierten sich die Mitglieder des Tuntenhausener
Bauernvere1ins, einer Organıisatıon der patriotischen Parte1, die HE ewegung.
Hosemann 21ing 117 April 73 als altkatholischer Pfarrer nach Konstanz. Vgl Aktenstücke
KXKXXIX—-CULXXXVIIL, 245—527) Westermayr, Die altkatholische Veriırrung, Re-
gensburg 1872; chulte 347 Quellenangaben]; RhM 1871 NrT. 4.5 Rentfttle 41



Der „Meringer Kirchenstreit“” 153

Am Juli traf Erzbischof 00S 1ın Begleitung des anonikus V3a  ; Vlooten 1in
München ein198 Auf dem Bahnhof empfingen ihn Oberstaatsanwalt Wolf, raft

Moy un: Professor T1edT1: Auch Pfr Renftle kam VO ering, den
en erırn egrüßen. Nachdem der Erzbischof Juli 1n München sechs
Knaben un Juli 1n Kiefersfelden Kindern die irmung gespendet
Häatte; reiste Mittwoch, dem Juli, 1n Begleitung Rentftles ach ering.
Obwohl nach eiINemM Bericht des Ortsgeistlichen die „Ultramontanen“ 1mMm Maı
1872 versucht hatten, den ekannt gewordenen Besuch des altkatholischen Bı
chofs vereiteln un die Eltern überreden, ihre Kinder 1ın ugsburg firmen

lassen, verhielten sich die pa  n Katholiken bei der Ankunft des Jan-
senistischen Oberhirten 7zurückhaltend un! gingen ihrer ägli  en Arbeit nach
IDIIS altkatholischen Bürger erings, der Spiıtze Kaplan S1iemes mi1t den Ort-
lichen ehörden, egrüßten den en Gast Bahnhof In feierlichem Zug g -
leiteten s1e ih ZU. Pfarrhaus Am Juli 1elt Erzbischof 00S den (sottes-
dienst, assıstiert VO Pfr. Renftle, aplan S1emes un! Protessor Friedrich, wel-
cher den Stab mug un die nsprache des Bischofs verlas. War diese auch mi1t
orten der Heiligen chri ausgeschmückt, enthielt sS1e doch scharte Angriffe

die römisch-katholischen Bischöfe, welche ihre Herden hätten.
Für die (;etreuen aber werde ( OF SOTSCNH. Den Ausgestoßenen, Verbannten, miıt
Fluch Beladenen habe der Herr Führer gegeben, welche das gleiche Schicksal tel-
len Um allen, die 1n diesem Kampfe stehen, Kraft geben, werde 1U die
Na des Heiligen Cieistes dUSSCHOSSCHL. Im Anschlufß daran wurden 183 Kın-
der gefirmt. Zum nachtfolgenden Mittagessen kam auch Rec!  anwalt IIr Völk
4us ugsburg. Erzbischof 00S gab sich leutselig, besuchte en! den
Wiırtsgarten „ Zum deutschen Reichsadler“ un:! folgenden Jag das Volkstest
1mM „Friedingerschen Sommerkeller Am ı Juli reiste der bis  Oilıche (:ast miıt
Professor Friedrich un!: Kaplan S1emes nach Kempten, dort das Sakrament
der Firmung spenden!%,

Zwel Monate späater traf Pfr. Renftle den Erzbischof 1n Köln wieder: Zusam-
InNne  } mit Bürgermeister Hölzl ahm der Meringer Geistliche als Delegierter

Altkatholiken-Kongreiß VO bis September 1872 teik ohne jedo 1n
Erscheinung tIetenN, 1 Gegensatz Pfr Thürlings aus Kempten; der bei den

108 DIie Reise beschreibht Vlooten eingehend 1n seinem Tagebuch, das VOIl

Rentitle 1ın der angegebenen Broschüre übersetzt wurde. Reiseroute: öln T WÜUÜürz-
burg e München a Te Kieferstelden Ö.—9 T7 Mering 158 Sal P Kempten V Tr
Reise nach Kaiserslauten über Lindau, Konstanz, Schaffhausen, Basel, Karlsruhe, Ka1l-
serslautern 16.—18 T3 Zweibrücken E 7T:) Landau '20.—23. 7T< Rückkehr über Koblenz,
öln nach Utrecht; KOopp

109 In Kempten gab un der Leitung des Kölner Priıesters Thürlings ıne starke
<a Gemeinde. Erzbischof LOOs firmte 1ın der Residenz yl Kinder: 4aUus Kempten
und 23 4A4 US Waltenhoten. Wenige Tage UV! (II 72} hatte Bischof Pankratius iın
Kempten das Firmsakrament gespendet.
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Verhandlungen Ööfter das Wort ergriff un! das testliche Hochamt Schlußtagder Veranstaltung zelebrierte. Auch 1n den folgenden drei Jahren esuchte Pfr
Rentiftle pflichtbewußt die me1ısten Veranstaltungen der Altkatholiken, meldete
sich aber nıe w1e die Sitzungsprotokolle ausweılsen ZU Wort. Am Juli
1873 gehörte D7 den FT Vertietern; die 1n Köln den Breslauer Universitäts-
professor 0Se. Hubert Reinkens ZU erIrsten altkatholischen Bischof in Deutsch-
and wählten. Am bis & September gleichen Jahres beteiligte er sich mıiıt
Zzwe1l Mitgliedern seiner Gemeinde Altkatholiken-Kongreß 1n Konstanz,auf dem Dr Öölk eine VO  5 vielem Beitall unterbrochene Rede hielt; die 1n der
Behauptung gipfelte: Die gegenwärtige Bewegung oftfenbart Aden alten amp
zwischen Deutschtum un Welschtum, zwischen Germanismus un Romanis-
INUS bin vollständig der Überzeugung: Die acht des Romanismus un!
des Curialismus wird ber Deutkchland icht hereinzubrechen vermögen H0,

In ering aber zeichnete sich se1it Frühjahr 1873 langsam eine en! ab Am
I DI4 dieses Jahres fand 1m Vereinslokal des katholischen Kasınos eine Ver-
sammlung katholischer Bürger Merings ‘J auf der die Errichtung einer Not-
1r beschlossen wurde111. DIie Anwesenden wählten Gangulf Häberle als
Vorsitzenden un 1er Gemeindeglieder 1n den Verwaltungsrat, welcher die 1n
Kieftersfelden aufgestellte un icht mehr benötigte Holzkirche zaufen sollte;der Preis betrug 5 0O Dieses Behelfsgotteshaus WAar 2I 111 lang, breit un
miıt einem ar, Kanzel, Empore un 8 Betstühlen ausgestattet. Auf dem miıt
Zementplatten abgedeckten Dach er. sich e1in kleines Türmchen Diese Ba-
rackenkirche sollte 1n ering, ein1ıge hundert chritte VO  ; der Pfarrkirche eNt-
fernt, auf einem höher gelegenen Grundstück errichtet werden. Das Ordinariat
ugsburg begrüßte den Entschluß Am 29 Maı 1873 wandte sich Pfr Renftle
1n einem Flugblatt ABn Wort ZU Frieden, Von Altkatholiken 1n Mering“den Aufbau der Notkirche Der Holzbau se1 feuergefährlich, e1in 1er entstehen-
der TYTanı xönnte die Pfarrkirche un den HAaNZCHN Ort bedrohen Das ge auch
1M übertragenen SINN. Es werde erneut das Feuer der Zwietracht entfacht; alle
Gläubigen selen ZUT Teilnahme Gottesdienst 1n der Michaelskirche ingela-den Napp einen Monat später (24. 1873) erschien das Flugblatt „Antwort
der Katholiken Merings“, 1n dem Pfarrvikar Wiedemann die Notwendigkeitder Behelfskirche verteidigte: Auch die katholischen Bürger wünschen den Frie-
den, der aber L1LLUT möglich ist, WCNN jeder die religiöse Überzeugung des andern
achtet un die Freiheit 1n religiösen Dingen gönn 1ne Wiedervereinigung un
gemeinsame Benützung der Pfarrkirche könne CS erst geben, WCLN diear

110 DIie Verhandlungen des zweıten Altkatholiken-Congresses Köln, Köln-Leipzig18572; Der dritte Altkatholiken-Congreß 1n Constanz 1873, Constanz 1873Thürlings vgl Ekklesia I3 33 Kopp 96
Schulte 380;

111 PfAM Inventarbuch der Notkirche; Rolfus K 458; IL, 455 ; (‚ermania 18574 Nr.
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liken umkehren Bürgerlicher Friede aber solle herrschen!?!? DiIie Erstellung der
Notkirche Z sich his Frühjahr 1874 hin Be1 Nacht mufßte die Baustelle bewacht
werden, da ; fürchtete, nhänger Renftles könnten die Holzbaracke Uu1l-

den Auch VO  } seıten des Bezirksamts Friedberg gab 6S Schwierigkeiten
Erfreulich WAarcn dagegen die zahlreichen eld- un! Sachspenden, die Vikar
Wiedemann für die Ausstattung des Gotteshauses rhielt VO der Dom:-
kirche VO  - vielen Augsburger Wohltätern aus Nördlingen un VO Oster
Andechs Die Katholiken Merings opferten selbst nach besten Kräften Am
25 März 1874 weihte Domkapitular Franz O0Se He1ım die „Piuskirche“ C1IN, hielt
e1 116 „sehr vorsichtige aber auch ederne Predigt“ WI1C Vikar Wiedemann
vermerkt un zelebrierte das Hochamt Notgotteshaus. Von diesem
Zeitpunkt eierte der Vikar wöchentlich dreimal die Messe er1ing; den
SONnNn- un Feijertagen kam Benefiziat Hauser aus Augsburg ZUT Aushilte Am
27 Februar 1875 W1CS das Ordinariat den ersten Stadtkaplan Josef Wiedemann
VO  w Lindau als Kaplan ering d der der ähe der Notkirche
VO den Katholiken erworbenen Haus Wohnung ez0og un: die Seelsorge
Ort ausübte ıne Maı 1875 erstellte Statistik ering bereits wieder
409 Katholiken, darunter 123 Kinder aus, während 1871 1LLUI etwa ZWC1 Dutzend
Familien ZU Bischof gehalten hatten Pfr Renttle wollte diese für ihn Uun-

Entwicklung Bischof Reinkens gegenüber icht zugeben „Noch hat die
hölzerne Baracke ihre Wirkung icht getan, denn ach CIN18SCIL ochen,
scherzten die entants terribles, glaubten Pankratius un eCiHC Knechte, werden
die Köpfe 1INC1HECI Meringer schon der geistlichen Cuillotine liegen“ (16
1875 )70 In anderen Brief iußerte sich Pfr Renttle WCN18CI ofinungs-
voll „ES gibt tatsächlich ZwWeC1 Pfarrämter 1er die königlichen Behörden verkeh
Tn In1t dem Vikar WI1IC In1ıt dem Vorstand des zweıten Pfarramtes Wenn 6S 117

schon wehe tuLt sehen, WIC die Kinderchen VO  ; Hause durch Anleitung AaUusS

der Holzkirche bearbeitet sind 1115 Zeichen der Mißachtung LHGILBGFE Person
geben, steıgert sich IiNEeE11 Schmerz, WeN1 ich enke, welche Folgen dies für die

Angeleiteten en musse Und WIeC ange ebe ich denn? Was ges  1e
die Viertelstunde nach 1NEC11NCIN Tode?/114 Im September 1875 verlie{(ß
arrvıkar Carl Wiedemann, zermürbht ur die jahrelangen Auseinanderset-
ZUNgeCN ering nter drei ihm VO Bischof angebotenen Pfarreien wählte CT

Reistingen \Lkrs Dillingen) AalLlSs Am September 1575 Pankratius
Dinkel den bisherigen Kaplan Josef Wiedemann ZU Pfarrvikar, der

Wohnung er1ing behielt während der NEUC Kaplan nach Meringerzell Zg

112 PfAM I1
113 DıIie folgenden äufig zitierten Briefe Renftles sStammen us dem AHAB S1e

werden jeweils mit dem Klammern gesetzten atum angegeben. Renftle adressierte
S1C IN1Tt WEN1ISCH Ausnahmen Bischof Reinkens dem sich Banız anver  ute

114 Nippold Kirchenpolitik 102
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Am Oktober gleichen Jahres wurde eine eigene Kirchenverwaltung errichtet,
die der Staat allerdings icht anerkannte un die sich deshalb als 10M1S  -katho
lische Privatkirchenverwaltung bezeichnete115

Noch War Renftle nach Auffassung der egıerung rechtmäßiger Pfarrer, Vor-
stand der Kirchenverwaltung un Lokalschulinspektor, un! CT ahm 8e1NeEe
Rechte wahr. Unterstützt wurde e 1n der Seelsorgetätigkeit zunächst durch
Kaplan S1eMeS; der aus der Erzdiözese Köln tammıte un se1it November 1571
1n ering weilte. Im el 1874 machte Kaplan S1iemes dem Pfarrer Schwierig-
keiten. Während Bischof Reinkens diese Heftigkeit zunehmenden Auseinan-
dersetzungen zwischen Renftle un:! dessen Hilfspriester auf gegenselt1ige Anti-
pathie zurückführte, 1e der Pfarrer das sonderbare Benehmen se1ines Kaplans
für Zeichen gelstiger Umnachtung, un: wollte ih 1n eine Irtrenanstalt
nach ünchen bringen lassen. Doch S1iemes reiste pri heimlich ab
(D 1874)116. Er glaubte, überflüssig SEIN, da 16 April Thomas Braun,
exkommunizierter Priester der Diözese Passau, auf Einladung Renftles ın Me-
Mng eingetroffen WAar un!: dableiben sollte Der Pfarrer tellte dem Mıt-
arbeiter ein Zeugnis aus: Wäre icht ein Charakter, e1in nüchterner mi1t
dem Bescheidensten sich begnügender Mann, ware wiß längst eiblich un geistig

TUN:! In der Pfarrei Ortenburg, T: his seiner Exkommuni-
kation elf re lang als Kooperator wirkte, hat sich Sanz abgesondert und
ist altmodisch geworden, 1 Geist aber ein achtbarer Priester geblieben 114
1874) Eın Jahr später jedo 5 1875 schriebh Pfr Renftle Bischof e1in-
kens, dafß Braun, den wg 11UTr 4AUS Not aufgenommen habe, SCIN wieder los
haben möchte. Er wünschte sich einen Jüngeren Priester, einen echt liberalen
Mann Er wollte ihm Freund, icht Herr se1n un: 6S ohne eidJWECeNnN
die CGemeinde dem Kaplan /Zutrauen chenke (16 1875) Nachdem CS icht
gelungen WAaTl, den kränklichen eistlichen Peter Harnau für ering geW1N-
NCI, wI1es das Bonner Generalvikariat den 1m DL 1875 geweihten Neupriester
Max KOopp ZUT Unterstützung Rentitles Thomas Braun wurde nach Kappel
Baden] Kaplan KOpp eijerte DL 1875 1n ering Primiz, der
Pfiarrer ahm ih: 1n ost un Wohnung auf, W as PE bei den Vorgängern icht
mehr hatte; Streitereien vermeiden, un:! sprach sich 1iMMmMer wieder
lobend ber selinen jJüngeren Mitarbeiter 4aus. Als dieser jedo 1m Spätsommer
1876 daran dachte. nach ürzburg gehen, schlug das Wohlwollen des Pfar-
ICIS 1n Unmut KOopp sSE€1 au wen1g Mann un! jel Kind“ (13 1876).

97 glaube, könne vielleicht wieder nach ering zurück, WenNnn CS ihm 1n
Würzburg icht gefalle, ann habe R die Rechnung ohne den Wıiırt gemacht
22 i E 1876) Am November 18576 verließ Max KODpD ering un Pfr

115 P{fAM {1 F; Aphorismen.
116 Siemes, 18574—76 Pfr 1n Epfenhofen ‚Baden] und shut, wurde 1877 sCHGeisteskrankheit entlassen. Vgl Schulte 554; KOpp £
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Renttle 1e VO  } da ohne Hilfsgeistlichen. Der aus en nach ünchen
übergesiedelte Priester Karl Jentsch, der 1877 den „Deutschen Merkur“ redi-
g1erte, leistete ihm gelegentlich Aushilfe117. DIie Pastorierung Nör  ingens, WO

noch etwa > Altkatholiken wohnten, un: die Betreuung der wenıgen nhänger
1n onauwörth gab 6r auf118

Pir Renftle beschränkte seine Seelsorgearbeit Jetz VOT em auf seıne (z;e-
meinde. In der Liturgie behielt CL A4USs pastoralen Erwägungen his seinem
egzug die Öömisch-katholische Form bei Er zelebrierte täglich die esse nach
lateinischem Rıtus, hielt Öötfter 1m Jahr das Hochamt VOTLI ausgesetzter Monstranz
und gab auch die Prozessionen 1n der irche icht auf. Er betete VOT dem 4A4 US-

gestellten Ziborium den osenkranz un die lauretanische Lıtane1ı „Jüngere
Herren meılınen oft, 112  - INUusSse schnell solche inge losfahren, weil s1e
nicht wissen, w1e tief namentlich 1n älteren Leuten solche Dinge verwachsen
sind, besonders 1n Landleuten, denen die irche mıt ihrem epränge eın Liebh-
lingsaufenthalt 1st. lasse den Leuten das, weil ich weiß, da{ß die jJüngere CJ@e:
neratıon vernünftiger denken wird un: freue mich, da{fß ich 1ın Predigt un:! CR#
stenlehre durchaus vernünftig prechen darf“ 19 1874) SO wünschten auch
ein1ıge jüngere Gemeindemitglieder, Pfr Renttle möÖöge Gründonnerstag 1877
anstelle der bisherigen Osterbei eine allgemeine ußandach halten [)a-

protestierte die Gemeindeverwaltung 1n e1INeEemM amtlichen Schreiben 1JEr
weılitaus größte Teil der hiesigen Altkatholiken ist ber diesen chritt 1n höchster
Aufregung, da CS eine Neuerung wäre, die auch 1n anderen altkatholischen (‚e-
meinden nıicht besteht Sollte unsch unertüllt bleiben, en Sie sich
die Folgen velbst zuzuschreiben“ 23 18770 Pfir. Renftle verschob die Bufs-
ndacht un gab nach bisheriger Gewohnheit Beichtgelegenheit für den Einzel-
11C1H Ebenftalls ablehnen: außerten sich die Gläubigen, als der Pfarrer die täg-
iche Schulmesse authob un den Rosenkranz 1n der Fastenzeıt „durch Verlesen
des täglichen Evangeliums mM1t nachfolgender Homilie“ 23 1877]).
S1ie wollten die katholische Andachtstorm beibehalten, die s1e VO 1n  eı
gewohntCl

In der Schule aber versuchte Pfr Renftle die Jugend 1 altkatholischen Ge1lst
erziehen. ach der Ruhestandsversetzung des Lehrers 0Se Nıstinger

117 Zu Braun vgl Schulte 5553 KOpp [2; Nippold, Vorgeschichte L KOpp vgl
Schulte 584, KOpp IOIL; Ekklesia 142 Zu Jentsch vgl LE 592 (Literatur).

118 In Nördlingen gab anfänglich ti{wa 150 Altkatholiken, 1877 noch
Der Gottesdienst wurde 1n der evangelischen Spitalkirche gefeiert. ath Pfarrarchiv
Nördlingen; Vgl Beschlüsse der Synode der Altkatholiken des deutschen Reiches 1677,
Bonn 1577, 5I

119 Vgl Beschlüsse der ersten Synode der Altkatholiken des deutschen Reiches 1574,
Bonn 18574; chulte 617 Die heute VO  - katholischen Theologen diskutierten Reformen
des Bufwesens erinnern sehr stark die VOT 1L1OO Jahren verabschiedeten Synodal-
bestimmungen der Itkath Kirche. Dasselbe gilt für die ıturglie un! die Auseinander-
sSetzungen das Zölibatsgesetz.
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September 1874 schickte der Ortsgeistliche eine Abordnung die Kreisre-
glerung, welche den altkatholischen Lehrer Martın Ossenbrunner, der zugleich
den Organisten- un! Mesnerdienst versehen hatte, für ering erbat Im
März 1875 wurde die Stelle Ossenbrunner vergeben, „der mMi1t Renitle stehen
un fallen wollte  D (5 16 1875) Im Religionsunterricht verwendete der
Pfarrer einen VO ihm selbst erstellten Katechismus. Dieser enthielt jel weniger
Fragen un! Antworten als das Bonner Religionsbuch, dem Renftle „nicht
wenige Bemerkungen un! Ausstellungen Dr. Langen niedergeschrieben
hatte“ 3 P 1875) Den otfiziellen altkatholischen Katechismus führte
IN 1m uljahr 876/77 e1n. Jle Kinder des bis Schuljahres mufßten ihn C1-

werben120 Die religiösen Spannungen in der Gemeinde wirkten sich 1ın der
chule auch 1n den ren 1875 bis 18785 au  n Kinder, welche die Religionsstunde
des katholischen Vikars besuchen wollten, wurden durch unplanmäfßigen ICQZU-
lären Schulunterricht daran gehindert. Die Lehrer, die weltanschaulich 1n beiden
agern standen, beobachteten gegenselt1ig alle ängel un Schulversäumnisse
Uun! meldeten s1e der vorgesetzten Stelle Pfr Renftle muflÖte mehrmals ügen
VO  - seiten des Distriktschulinspektors Alois elcher hinnehmen, un 1 Maärz
1878 erteilte ihm die Kreisregierung Androhung VO  w} Strafe einen groben
Tadel Laxheit 1n der Führung des Schulinspektorats. Renftle fühlte sich
schuldig, spürte aber zugleich, 6S icht Sache des Geistlichen sSe1IN konnte,
Geldstraten für Schulversäumnisse verhängen oder schuldige Eltern beim
Staatsanwalt anzuzeigen Gn 1878]).

In seiner Haltung gegenüber den katholischen Gläubigen 1n Merıiıng un! den
Filialer: blieb Pfr. Rentftle his seinem egzug un! unversöhnlich. 1874
un 1875 bemühte sich Expositus eOorg Kraft 1n Ried vergeblich, die ihm
stehenden Stolgebührenanteile erhalten. Der Ptarrer verweigerte die Aus-
bezahlung, un! das Bezirksamt Friedberg mischte sich icht e1n. Es handle sich

eine rein priıvate Angelegenheit zwischen Pfarrer un:! Kaplan. Das Ordina-
rıat aber besa{fß keinerlei Möglichkeiten, die bere  tigten Forderungen des ExpO-
S1tUS Kraft durchzusetzen!??, den Pfr Rentitle w1e die übrigen kkatholischen
Geistlichen als römischen Knecht bezeichnete. Die neigung des altkatholi
schen Pfarrers gegenüber den katholischen Seelsorgern ahm immer mehr A
spuürte A doch deren wachsenden Einflufß 1ın der Gemeinde. Ende 18574 fühlte BT

sich noch seiner tellung sicher: „Wenn miıt je] Mühe un Geldaufwand auch
bisweilen eine Familie hinübergezogen wird, ist e1in derartiger Verlust icht

beklagen. Diese römischen Stietfbrüder un ihr Hantieren 1n der olzkirche
türchte ich nicht“ 25 1874). In dieser Meinung bestärkte ih: die 1m SOM -
i1NeTr 1875 erfolgte ründung eines liberalen Vereins, der ber 16 Mitglieder
zählte un! die Gemeindepolitik bestimmte. „Von 1876 wird die gesamte (ze-

PfAM I1 B; 26197
121 I1 E,
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meindeverwaltung, aus Mann bestehend, 1iberal un altkatholisch sein.  44
(24 ıE 8 1875) Keın großes Gewicht egte deshalb Pfir Renftle den ersten Ver-
suchen des Bezirksamtmanns Thaler bei, die Spaltung 1n ering beheben
Thaler, den Renttle anfangs schätzte uUun! für einen Gesinnungsgenossen hielt,
hatte bereits Ende 1574 mi1t ein1gen Meringer Honoratioren, MmMi1t Bürger-
me1ister Hölzl gesprochen Man möÖöge den Pfarrer ersuchen resignı1eren un:
nach Preußen oder en gehen Renttle berichtete darüber Novem-
ber 1875 Bischof Reinkens: „ESs 1st eine Schande, die uns der Amtmann

Dieser, ein Protestant, ist e1in Bekannter Dinkels VO  w} rlangen her122 un
hat sich jedenfalls schon Ööfter mit ihm besprochen Hätte der Bezirksamt-
1HNanl den Ort solchergestalt Ar rieden gebracht, ware O1 jetzt vielleicht schon
eg]ıerungsrat, ering aber stünde 1n Schande VOTI der eit.“” Im Sommer 1876
WAar sich der Pfarrer icht mehr sicher. Bürgermeister Hölzl, der ihm cse1it
1870 tren ZUT Seite gestanden WAal, „Jäßt sich durch den Bezirksamtmann 1immer
mehr VO Geist der königlichen egierung erfüllen un ist dem Abtfall nahe‘“
(3 1876], un Begınn des Jahres 1877 estand Pfr Renftle „ESs dem
Feind icht schwer, VO  - dem Bestand unNnserer Anhänger eine amilie nach der
anderen abzubröckeln“ 2 ; 1877) 1876 gehörten listenmäßig noch 1328 Seelen
ZUT altkatholischen Pfarrei, VO  o denen 1577 ‚mehrere icht mehr el waren  4
(22 1877]).

Das Ende der altkatholischen Gemeinde ering begann sich abzuzeichnen.
Daran konnte auch der esSu: VO  - Bischof Reinkens 1 Sommer 1876 nichts
mehr äandern. Bere1ts 1 Dr un! Juli 1875 hatte Pfr Renttle den altkatholi-
schen Oberhirten Y YWR Spendung der Fırmung Immer wieder wurde A

VO  5 Meringern, aber auch VO  w Frau ölk gefragt, w1e 6S die Angelegenheit
stehe we1l er des altkatholischen Reichstagsabgeordneten, denern Pfr
Renftle se1it Jahren Religionsunterricht erteilte, ollten ebenfalls 1n ering ZC-
Imt werden (5 1875) Im November 1875 bat der Pfarrer eindringlich
den Bischof, bald nach Ostern 1876 kommen, etwa 60 Firmlinge mit
ehnsu auf die Geistsendung 124 } DE A 1876 Am 19 Juli 1876 esuchte B1-
schof Reinkens endlich ering un! erteilte das Firmsakrament. Am en die
SCS ages hielten A un Professor Friedrich aufmunternde Vorträge die VOI-

sammelte Gemeinde123.
Dieser Bischotsbesuch bildete den etzten Höhepunkt 1m en der altkatho-

lischen Pfarrei ering un! ihres Seelsorgers. Pfr. Renftle begann unsicher
werden, seinem Glauben 7zweiteln un noch Ende
Ma1ı 18574 un:! 1875 als Delegierter den ersten Zzwel Synoden 1n onnn teilge-

122 Pankratius Dinkel Wal VO  - 1843 bis I8558 Stadtpfarrer 1n Erlangen SCWESCH.
Altkatholis  er ote 1576 Nr. 32, daraus Separatdruck: Bischot Reinkens 1n Me-

MNg, Heidelberg 1876; KODp O1, 101
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nömMmMeNnN? et sich VO  - diesem e1tPpuUnN. abh sSe1nNn Name icht mehr 1n den
Anwesenheitslisten der Kongresse un Synoden Der egzug se1nes Kaplans
Max KOpp 1 Spätherbst 18576 hatte ih: stärker getroffen, als CT zugeben wollte
Er brachte ih ZUT Einsicht, dafß G die Pfarrei auf die Dauer icht mehr halten
konnte: „Merıing wird ZUI großen Freude der Feinde aufgegeben werden INUS-
SC  = werde CS 1LUT kurze Zeıit noch tortschleppen xönnen‘“ (z3 1876) Er
vollte auch keinen Gehilten mehr, denn ACJernecus clerico 1aDO0OL1uUSs CS wollte
allein arbeiten un sich 1n sSeINeEerTr inneren Not L1LLUI dem Bischof schriftlich CI1-
tTaHen Am CR <tober 1876 außerte Pfr Renttle ZU ersten Mal den eindeuti-
SCH unsch, ering aufzugeben „Immer mehr verzweiftle ich der Mensch-
heit, 1immer Ööfter Sagc ich M1r Das Christentum ist nicht mehr auffrischbar, der
größte Teil uUuNscTIeET altkatholischen Männerwelt hat 1ın sich wen1g sittlichen
alt S1e stehen unNns, weil s1e UT u1nls weniger geniert werden als durch die
römischen. IDen Staatslilenkern ist das Religionswesen das willkommenste, wel:
ches die Köpfe der Volksmasse wirksamsten niederhält eligion ist Ja 1L1UI

gut für die Massen Dafß WITFr Altkatholiken die Köptfe des Volkes niederhalten,
kann 5 ichtJ daß das Evangelium CS tut, ebensowenig. Wır begegnen
darum 1n unNnserem Vaterlande 11UT dem Mißtrauen. Luther- un! Papsttum sind
dem Monarchismus günstiger, das Evangelium 1st demokratisch. Das olk ist
VON oben era durchaus korumpiert, eist1g un! sittlich. Wiıe das der großen
erren ist auch se1n TITrachten uUun! treben dem materiellen Genuße zugekehrt,
LLUI 1st die Form roher. Wie die Leute, 1st ihr Gott, ihre Religion, ihr
Cultus“ 4 1876) A gehe wirklich mıiıt dem Gedanken u den hiesigen
Posten aufzugeben. PALke Übernahme irgendeiner Stelle ware ich ohl och nicht

alt. ber e1in Seelsorger raucht mehr Glauben als ich stehe weıt links
Allein ich achte jeden altkatholischen Priester, der AauUus gläubiger Überzeugung
heraus spricht un: handelt. möchte CS 1n bringen, ich mich selbst wI1e-
der achten könnte“ (a7 1876) { diese Zweitel quälten ihn auch spater. Pfr
Renftle wollte ohl Seelsorger bleiben, aber CT spurte, seINe Theologie ent-
leert Wr Auf Anfrage sSE1INES Bischofs, ob CT Religionsunterricht für Studie-
rende geben wolle, Ntwortet GT ablehnend, das mache ihm wen1g Freude, jel
eher würde l Unterricht 1n eiINer Sprache, 1n Stenographie oder popularer
Astronomie erteilen 118 1878) Aus seiliner Abneigung das Ol1lbats-
SESCTIZ machte Pfr Renftle keinen ehl Als die Utrechter irche 1875 ©L

SCH der autkommenden Zölibatsdebatte bei den deutschen Altkatholiken eden-
ken äußerte, schrieb „Mögen sich die Holländer 1n ort-Roy. einklostern
un: beten un fasten! Wır gehen UuHSEIGH 'Wegll (I4 i 1875) Obwohl Al
selbst n1ıe heiratete, wünschte CS keine Hausgemeinschaft mehr mit einem Zl
batären un! sich für die Aufhebung des Zölibatsgebotes ein AIE Synode

124 Beschlüsse der ersten Synode der Altkatholiken  a Bonn 1874, AVI—XIX; Beschlüsse
der 7zweiten Synode der Altkatholiken, Bonn 1875,
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weiß ohl nicht, da{fß eın Pfarrhaus infamant sel1 w1e das des Scharfrichters nd
W asenmeisters oder eigentlich mehr. Unseren Häusern bleibt der Kanda
haften un! NUur acht Synodalen machten den Versuch, einen anderen tan!ı des-
halb anzubahnen. Die eiısten anderen trühmten sich S}  ] die Cölibatsstürmer
niedergestimmt aben  4 (2 1877) Pfr. Renftle urteilte aus eigener rtah-
LU eın ädchen Aaus anständiger amilie WaTl mehr betreit; iıhm den aushaa

führen (2 1 1877 Erinnerte 112  w sich 1ın ering die €s  eNN1ISsSeEe des
Jahres 1869 oder spurte MmMan, die Tage des Geistlichen gezählt waren Seit
Herbst 1876 dachte A 1imMMer häufiger seinen Abschied Von der Gemeinde, 1n
der 61 se1it 1860 gewirkt hatte Glaubte Aß zunächst noch, da{iß ihn die rägheit

einem solchen Schritt hindern werde (3 1876), betonte CT ab Sommer
1877 „Mıit meiınem (GGew1lssen bin ich 1m Reinen, resignl1ert wird w1e SO  L
128 1877) Er bat Bischof Reinkens, ihm eiınen anderen Seelsorgeposten
geben. Pfr Renttle beabsichtigte zunächst, 1n die Schweiz gehen, zeinen
Kön1g un! keinen Mıiınister mehr ber sich haben (22 BA 1876), dann wollte

sich Furtenbach-Gütenbach Baden| bewerben 19 p s 1ö7 aber die Pftar-
reı Wäal schon besetzt. Entmutigt Iragte CT 1ın onnn . ob icht der Bischof einen
nn für ihn wüßte Dieser schlug Pfir Renitle die Übernahme der Seelsorge-
stelle 1n Wiesbaden VOT un! ZUS ferner auldor. (Baden)125 In die CHNSCIC Wahl
123 1878) Pfr Renttle zögerte mıi1t der Entscheidung. Wiesbaden se1 ihm
genehm, aber VO 1n  eıt 1U das Dortleben gewöhnt, besitze icht die
nötıgen Umgangsformen, besonders Frauen gegenüber. och se1 bereit ler-
IC auldor hingegen biete SIn zureichendes Einkommen. Nan ebt autf dem
ort 1n vieler Beziehung weıit unangenehmer als 1n der tadt, ich kenne das 11UI

g'llt" (24. C 1878) 1ne Woche späater entschied sich Pir. Renftle für Saul-
dorf „Mır ist immer, ich würde den Platz 1n Wiesbaden nicht ausfüllen, auf dem
orf aber genugen. { dDIie Gründe 1er die Krıppe abzubrechen, mehren sich tag-
ich 12 1878]). Bischof Reinkens antwortete postwendend 7 1878]), se1
einverstanden, Renttle werde sich 1n Sauldorf glücklicher als 1n Wiesbaden füh:
len Er würde ih der Kirchenverwaltung aldor vorschlagen, da die Pfarrstelle
durch den zug des Pfarrers (0)8) abh i März dieses Jahres vakant ‚W OLI-
den se1l Damıt WAarTr die Ents  eidung gefallen, doch eiINe letzte rage beschäftigte
Pfr Renftle noch stark Wiıe sah das finanzielle Einkommen ach Aufgabe der

125 Im Gegensatz Bayern wurde 1n Baden durch esetz & 1574 den ATl
Kkatholıken die Gemeindebildung ermöglicht un: rechtlich zugesichert, sobald eHie
erhebliche Anzahl VO  3 Altkatholiken vorhanden“ Wl Deshalb gab 1n Baden
zahlreiche Pfarreien. Mancher :&r Priıester A US anderen Teilen Deutschlands anı
hier ıne fründe Vgl Schulte 4' f 438 f KOpp 60—90

126 gnaz Schöpf, 1574 ZULI altkatholischen Kirche übergetreten, wurde 6
VO  w} der Synode des mtes und der Pfründe enthoben, da Wiederautnahme 1ın
die katholische Kirche nachgesucht hatte Vgl chulte 585; Beschlüsse der Synode
der Altkath Bonn 1577, 62
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einträglichen Pfarrei erng aqus® Würde 6S einem bescheidenen Lebens-
unterhalt reichen? Das Pfründeeinkommen 1n Sauldorf wurde ÜUTe die an

Pfr chöp. bezahlende Pension geschmälert, dafß CS icht ausreichend WAar

Pfr Renttle (0)  ©: dafß ihm die bayerische egierung den doppelten landes-
herrlichen Tischtitelbezug 1n öhe VO 4.00 gewähren würde. 1ne Sustenta-
tion aus dem bischöflichen Emeritentond 1n ugsburg wollte A 11U1 unter der
Bedingung annehmen, da{fß f keine noch VagcC Formel unterzeichnen
brauchte, die als Unterwerfung Rom gedeutet werden konnte. Lieber
wollte auf das eld verzichten Er 1876)

Am März 1878 eröffnete CT den Gläubigen se1ine Absicht, Mering ın näch-
Ster e1it verlassen. [DDie Reaktion WAaTt icht einheitlich Manche bedauerten
diesen Schritt, andere zurnten ihm, die Gemeindeverwaltung aber schwieg, s1e
hatte sich schon auf ıne Veränderung der erhältnisse eingestellt. Ptr Renftle
WAarTr darüber enttäuscht: „ESs werden 11UT weniıige Leute 1er SCWECSCH se1N, die
icht durch ihr Verhalten irgendwie meıne ellung erschwert aben  D (ET

1878) Am April reichte se1ıne Resignationserklärung die Regi:erung
VO  w Oberbayern e1in mit der Begründung, ar 0Se Wiedemann habe ihm die
Gemeinde immer mehr abwendig gemacht un! se1ne Arbeit 1n chule un:! Seel-

stark beeinträchtigt. Er könne icht mehr (0)  en, einem altkatholischen
Priester die Gemeinde erhalten1?7. Pfr Renttle auf chnelle Bearbei-
(ung se1ines Gesuches, hatte ih doch der Mıiınıiıster utz bereits VOT Jahren W1S-
SCI] lassen, DT. werde selnerse1l1ts die Sache beschleunigen 16 1878) Doch be
dürfte CS keiner ministeriellen Intervention. DIie Regierung zeigte von sich Aaus

gröfßstes Interesse, die Meringer Angelegenheit bereinigen. S1e hatte erkannt,
da{fß „ sSCIHE (Renftles) Stellung 1n Merıiıng infolge des teilweisen Abtalles der An-
hänger unhaltbar geworden war  44 un da{f s1e „auf seINeEe Entfernung als Lokal-
schulinspektor bedacht se1n mufßte‘. Am Maı 1878 genehmigte Könıg Lud:
WI1g I1 das Resignationsgesuch un gewährte ihm den Tischtitelbezug ın
VO 400 jährlich Bischof Pankratius erklärte sich ebentalls bereit, Ver-
zicht auf ine Unterwerfungsformel, eiıne Beihilfe VO 5.00 1 Jahr 4US der
Siegelkasse ezanlen:

Inzwischen hatte der Kirchengemeinderat auldor pri 15785 0ose
Renttle einstimm1g ZAE Pfarrverweser gewählt!*?, ine kurziristig VO  5 Bischof
Reinkens Versetzung ach Me(ßkirch 17 1878) wurde damit hin-
tällig. Am Maı rhielt Pir Renitle die königliche Genehmigung seiner Re-
s1gnatiıon zugestellt uUun! Maı ahm ß endgültig Abschied VoxNn ering Er
berichtete darüber seiınem Bischoft „Meın egzug geschah 24 des Monats

127 26197
128 26197, Schreiben 74 4.)
129 Altkath Pfarrarchiv Mefßkirch Sitzungsbuch des Kirchenvorstandes auldorf;

KODD 54



Der „Meringer Kirchenstreit“ 163

nachmittags 1/ Ehrenbegleitung der Gemeindeverwaltung, Feuerwehr
und des Krıegervereins. Hunderte mMe1iıner Pfarrkinder ZU Bahnhof miı1t
un estanden weinend auf dem Perron  d 129 1878) Am 26 Maı 1878 1e
Protfessor Friedrich den letzten atholischen Gottesdienst 1n der Pfarrkir

Mering*!; Dreı JTage spater übergab Bezirksamtmann Thaler Josef Wiıe-
demann, den die Gemeinde als Pfarrvikar gewünscht hatte, das Pfarramtssiegel,
die asse un:! die Temporalienverwaltung. Vom Bezirksamt Friedberg befürch:
tete Ruhestörungen blieben qus191. DIie Bewohner des religiösen Streites
müde geworden, s1e empfanden die Umstellung anders als Pfr Renftle; der
weni1ge ochen VOI seiInem ZUug verbittert Bischof Reinkens geschrieben
hatte „Von dem Frieden, der j1er se1ine Segnungen verbreiten werde, WECLN ich
einmal WCg sel, hat 1124  - den Meringern ange vorgeflötet, his sS1e auf den
e1m sind. Nun werden s1e VO den Staatsbehörden 1 Stich gelassen
und VOIl bischöflicher Seite verhöhnt. Gerade der jer verhalite Vikar 1n SD1r1-
tualibus un! eın anderer wird der Bischof ZUuU Bezirksamtmann
nach meinem egzug Pfarrverweser werden“ (20 1878) Dieses Urteil eNTt-

sprach icht der Wirklic!  eıt Die Lage 1n Merıing normalisierte sich rasch. Am
76 Junı1 1878 w1ies das Ordinariat ugsburg den Neupriester Ruckes aus Hau-
SCH, Diözese Limburg, als Hilifsgeistlichen un! unterrichtete 8 August
gleichen Jahres die oberbayerische egierung VO der geplanten Neubesetzung
der Pfarrei Bischof Pankratius hatte den bisherigen Stadtkaplan v  e} St Muorıtz,
ugsburg, Michael OtZ, gebürtig A4AUus Neuburg, als Seelsorger VO Me-
mng ausersehen. Kaplan Klotz besafß eine ausgezeichnete Qualifikation LDen-
noch außerte die Kreisregierung Bedenken Mering benötige 1n der derzeitigen
Lage einen Pfarrer VO besonderer Besonnenheit un! Ruhe (015/ aber besitze
diese versöhnenden Eigenschaften nicht Er sSEe1 keineswegs frei VOoONn kirchlicher
Übertreibung un! habe bei den etzten ahlen heftig agıtıert. [)a aber selner
Ireue un! Anhänglichkeit Z monarchistischen Prinzip icht 7zweiteln set,
verzichte die Regierung auf Einspruch!®?, Am E November 1878 bestellte Pan-
kratius Dinkel Michael Klotz zAR% Pfarrer, erteilte 3 Jun1 1879 erstmals
wieder nach zehn Jahren die Firmung 1n Merıing un versprach der Gemeinde
sein Wohlwollen Nur weni1ge Pfarrangehörige hielten sich fern un! schlossen
sich der Münchner, bzw der später errichteten Augsburger altkatholischen (:e-
meinde an133

Pfr. Renftle wurde September 1878 VO  5 den Patronatsherren Prınz
Wilhelm un:! Max VO  5 en für die Pfarrpfründe 1n auldor präsentiert. DDIie
Bestätigung durch Bischof Reinkens erfolgte anfangs Januar 1880 un

130 Kopp 101
131 26197
132 HStAM 26197; PfAM I1 J, I1 A; Pastoralblatt 1578 Nr.
133 KOpp 101
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16 Januar ahm Renftle durch Empfang der Kirchen- un! Pfarrhausschlüssel
VOLL seiner Pfarrei un! Pfründe Besıtz. Das Jahresgehalt betrug [0]0]0 116
1880) och e1in Jahr konnte ß 1n Sauldort wirken. AB mich csechr ehag
ich Schon der Umstand, 1n klaren Verhältnissen eben, keine Nebenämter
aben, wirkt sechr beruhigend Doch 11 ich auch 1er me1in Gehirn icht e1in-
rosten lassen.“ Sein den Papst hatte sich nicht gemildert: „ Lichte
des (‚elistes Jesu wird das Verruchte des römischen Wesens VO selbst erkannt,

ich der sehr wohlteilen Polemik iıcht bedart el werde ich immer
sehr warm / 154 Am I8 Maärz 18851 sandte w1e alljährlich Bischof Reinkens eın
Glückwunschschreiben ZU Namenstag: Er steht die Sache, der WIT unls g —-
opfert aben, Sahnız test un! würde ohne Zweitel auch viele VO denen anziehen,
die WCg  gCH Sind, WCN11 HAHSCTE Leute sich bezüglich ihrer sittlichen Lebens-
führung besser zusammennehmen wollten, denn ömisch sind erum die Leute
nicht“ 118 1881). Zehn Tage später, 5 Maärz, erlitt Pfr Renttle eınen
Schlaganfall. Er Wal auft dem Weg ADn Bahnhof, Professor Nippold, der
auf der Fahrt VOoONn München nach Bern 1n auldor. absteigen wollte, eın ruls-
telegramm chicken Renttle erreichte noch das Pfarrhaus un verschied kurze
eıt späater, 1 er VO 58 ahren Am I Maärz 1881 wurde ıIn auldor
beerdigt. Als Vertreter des Bischofs 1elt Protessor un: Stadtpfarrer Michelis
den Tauergottesdienst!®,

Nippold, Kirchenpolitik 105
135 Gemeinderegistratur auldorf; 18581 Nr 153 I 2 Michelis vgl Ekklesia

129 Michelis, ehemals Protessor 1n Braunsberg, WaTt se1t 1875 Pfarrer der altkath.
Gemeinde 1n Freiburg. Er gehört den „agitatorisch tätigsten und tüchtigsten altkath.
Gelehrten“.
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